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In Kürze
! Die deutsche Delegation ist gestern nach-

Wittag in Berlin wieder eingetroffen .

Gestern nachmittag erstattete Reichskanzler

Dr. Luther dem Reichspräsidenten Bericht

über Locarno . #

Bei der Ankunst in Berlin wurde die deut .

fche Delegation von dem englischen Bot¬

schafter Lord d 'Avernoon mit einer kurzen
Ansprache begrüßt . ^

Der Reichskanzler Dr . Luther hat an den
SchweizerBundespräsidenten für die gastliche
Ausnahme der deutschen Delegation ein Dank¬

telegramm gerichtet.
»

Die deutschen Studenten Kindermann und
Genossen sind begnadigt .

Eine antirepubttkamsthe Kundgebung
TU. Leipzig , 19. Okt . Funkspruch . Am

Samstag und Sonntcrq fand der erste Deutsche
Reickskriegertag in Leipzig statt . Eine ein¬

drucksvolle Aufführung des Weihespiels „ Helden¬
ehrung

" am Samstag nachmittag vor dem

Wkerschlachtdenkmal bildete den Auftakt der

Veranstaltungen . Eine bengalische Beleuchtung
de? Denkmals schloß sich an . Am Abend fanden
in den 36 größten Sälen der Stadt Veranstaltun¬
gen statt. Generaloberst von Heeringen
dankte den sächsischen Kriegervereinen für die

gelungene Vorbereitung der Feier . Der Kyff -

läuserbund werde die alte Flagge „Schwarz -

tzeiß-Rrt " Hochhalten. Nach einer Begrüßungs¬
ansprache

^ des Leipziger Oberbürgermeisters und

eines alten Veteranen ergriff der Hauptredner ,
General K a d e l , das Wort . Er führte aus , daß
im Reichskriegertag die Zusammengehörigkeit
aller deutschen Srämme zum Ausdruck kommen

solle . Ein einheitlicher Aufbau sei unbedingt für
einen Wiederaufstieg Deutsch 'andS nötig . Im

Anschluß an die Begrüßungsfeier empfing Ge¬

neraloberst von Heeringen die Presse .

Am frühen Morgen des Sonntag fand ein

allgemeines Wecken statt . Um 8 Uhr stellte sich
der große Festzug aus . Nachmittags 4 .39 Uhr

fand auf dem Gelände der Technischen Messe
eine Heldengedenkfeier statt . Generaloberst von

Heeringen hielt die Gedenkrede . Die Feier fand
mit dem Gesang des „Niederländischen Dank¬

gebetes
" ihren Abschluß . Abends waren in den

verschiedenen Quartieren Abschiedsfeiern für die

auswärtigen Gäste . Vom Reichspräsidenten war

eilt ' Begrüßungstelegramm eingelausen , das fol¬

genden Wortlaut hat : „Ten zum 1 . Allgemeinen
Deutschen Reichskriegertages versammelten deut¬

schen und österreichischen Krieger - und , Milrtar -

vereinen sende ich in dankbarer Erinnerung an
die heldenmütigen Leistungen unserer Krieger im

gemeinsamen großen Abwehrkampf herzlichste
kameradschaftliche Grüße , v. Hindenburg . Jrt

den Herrn Reichspräsidenten wurde ein Dank¬

telegramm gesandt . Auch vom Reichsinnen¬
minister wur ein Begrüßungstelegramm einge¬

lausen. irr dein dieser bedauerte , an der Teil¬

nahme verhindert zu sein .

*

Das Urteil im HeUfeherprozeß
TU. Bernburg , 17. Okt. Fi u n k s P r uch.

Nachdem gestern die Beweisaufnahme ^ rm
Hellseherprozeß Drost zu Ende geführt
wurde , erstatteten in der heutigen Berhand -

iung die Sachverständigen ihren Bericht.
Der Staatsanwalt beantragte wegen Be¬
trugs 6 Monate Gefängnis und wegen gro¬
ben Unfugs 6 Wochen Haft . Nach ernstun-
diger Beratung verkündete um 3 Uhr der
Vorsitzende das Urteil . Es lautete auf Frei¬
sprechung und Uebernahme der Kosten durch
die Staatskasse. In der Begründung herßt
es u . a . : Das Gericht hält sich nicht für zu-

ständig , über die Frage zu entscheiden , ob
ein Hellsehen besteht , oder nicht. Es wird
vielmehr lediglich die Frage entscheiden , ob
der Angeklagte in gutem Glauben an die
übernatürlichen Kräfte seines Mediums ge-
handelt hat. Dieser gute Glaube wird chm
Anerkannt. wenn auch das Gericht auf dein
Standpunkt steht, daß Drost in einigen
Fällen kritiklos, in anderen Fällen leichtsin¬
nig gehandelt hat .

*
Zusammentritt -es vorstatt-es -er

Deutschnationalen voikspartel
. TU . Berlin , 19. Okt. Funkspruch. Nach
dem „ Montag " wird der Vorstand der
deutschnationalen Volkspartei beute zusam-
Mentreten . Eine Fraktionssitzung fmdet am
Mittwoch vormittag statt .

DieAllkimftrlldlvWknNelesM«
Lord - Albernoon beglückwünscht den Reichskanzler

TU . B e r l i n, 19. Okt . idie deutsche Dele¬
gation mit bem Reichskanzler und dem
Reichsaußenminister an der Spitze, sowie
dem gesamten Personal ist, wie vorgesehen ,
gestern mittag 1.20 Uhr aus Locarno auf
dem Anhalter Bahnhof eingetrofsen. Im
Zuge befand sich ferner auch der deutsche
Botschafter in Paris , v. Hösch , der in Basel
in den Sonderzug eingestiegen war. Zum
Empfang der Delegation hatten sich zahl¬
reiche Vertreter der Diplomatie und der
obersten Reichsbehörden auf dem Bahnhof
eingefunden. Man sah den englischen Bot¬
schafter Lord d 'Abcrnvn, den französischen
Botschafter de Margerie , den belgischen Ge¬
sandten und einen Vertreter des Nuntius
Pacelli . Ferner waren erschienen der
Reichsarbeitsministcr Brauns als Vertreter
des Reichskabinetts, der Vertreter des
Staatssekretärs des Auswärtigen Amtes,
Köpker, der Personalchef des Auswärtigen
Amtes , Ministerialrat v. Stohrer , von der
Presseabteilung des Auswärtigen Amtes Gc -
heimrat Zechlin, sowie zahlreiche Vertreter
der verschiedenen Reichsbehörden. Pünktlich
1.20 Uhr lief der aus 6 Wagen bestehende
Sonderzug der deutschen Delegation in die
Halle des Bahnhofs ein . Dem Salonwagen
entstieg als erster Reichskanzler Dr . Luther
und Außenminister Dr . Stresemann . Der
englische Botschafter Lord d 'Abernon be-

S darauf den Reichskanzler mit einer
rche , in der er im Auftrag seiner Re¬

gierung den Wunsch und die Hoffnung aus -
drückte> daß das enge und freundschaftliche
Zusammenarbeiten zwischen der deutschen
und der englischen Delegation in Locarno zu
einer weiteren Stärkung und Festigung der
freundschaftlichen Beziehungen zwischen
Großbritannien und Deutschland führen
möge . Er wies darauf hin , daß das Werk
von Locarno den Beginn eines neuen und
friedlichen Zusammenwirkens der Völker
Europas bedeuten möge . Der Reichskanzler
und der Reichsaußenminister dankten darauf
dem Botschafter für die herzlichen Begrü¬
ßungsworte .

Bei der Ankunft der deutschen Delegation
r Berlin richtete der englische Botschafter
!ord d'Abernon , folgende Ansprache an den
teichskanzler: "

„Ich bin ausdrücklich von Hervn Chamberlain
eauftragt , Sie zum Erfolg der Konferenz in
locarno zu beglückwünschen und zum Ausdruck
u bringen , daß Herr Ehamberlain noch oft an
as erstmalige Zusammentreffen in Locarno und
m den Geist der Aufrichtigkeit und Offenheit zu-
ückdenken wird , den die deutschen Delegierten
en Erörterungei > ausgeprägt Huben . Der deut -

chen Regierung wird immer die Ehre bleiben ,
ie Initiative ergriffen zu haben , welche zum
Zertrag von Locarno gefiihrt hat." Lord
'Abernon fügt hinzu , daß Herr Chamberlain
iberzeugt sei , daß die in Locarno paraphierten
lbmachungen den Wendepunkt in der euro -
>äischen Geschichte bilden werde . Er gab der

Zuversicht Ausdruck, daß die persönlichen , fteund -

chaftlichen Beziehungen , die zwischen der briti -

chen und der deutschen Delegation entstanden
ind, sicher Zeichen neuer ^

Beziehungen zwischen
len beiden Nattonen seren.

"

Reichskanzler Dr . Luther antwortete
>em englischen Botschafter :

„Ich danke Ihnen außerordentlich für Ihre
rebenSwürdigen Worte , die Sie an mich gerich-

et haben . Auch die deutsche Reichsregierung

>egt dieselben Erwartungen , denen Sie , Herr

Sotschaster, soeben sreundlichst Ausdruck gegeberi

iaben .
"

Dr . Stresemann fugte seinen person-
icken Dank hinzu.

Dr. Luther beim Reichspräsi-enten
TU . Berlin , 19. Okt. F u u k s p r u ch .

Gestern nachmittag erstattete Reichskanzler
Dr . Luther dem Reichspräsidenten v . H i n-
d e tt b u r g einen vorläufigen Bericht über
das Ergebnis der Konsereizz von Locarno.

*

Deutscher Dank an die Schweiz
DU. Berlin , 19. Okt. F u n k s p r u ch.

Beim Verlassen des schweizerischen Gebietes
richtete der Reichskanzler an den Birndesprä -
' identen der Schweiz, Dr . M u s y in Bern ,
ein Telegramm , in dem er im Namen der
deutschen Delegation dem Bnndespräsidenten
aufrichtigen Dank für die glänzende Vorbe¬
reitung der Konferenz , für die ausgezeichnete
Aufnahme und für die aufopfernde Mitwir -
kung aller in Betracht kommender Stellen
ausspricht.

*

Die amtlichen Stellen Englands und
-as Ergebnis von Locarno

TU . London, 19 . Okt. F u n k s p r u ch.
In amtlichen. Stellen begrüßt man das Er¬
gebnis von Locarno mit Genugtuung . Der
P r e m i e r m i n i st e r hat ein Glückwunsch¬
telegramm an Baldwin gesandt. Lord S a-
l i s b u r p und Lord C e c i l haben in öffent¬
lichen Reden und Erkläiungen das Ergebnis
von Locarno als die größte Leistung in der
politischen Geschichte bezeichnet . Lord Salis¬
bury nennt Locarno die wichtigste Grundlage
des künftigen europäischen Friedens .

*
Die amerikanische presse zum Sicher¬

heitspakt
TU . Newyork, 19 . Okt. (Kabeldienst. ) Die

amerikanische Presse hat den Paktabschluß
von Locarno natürlich auch sehr günstig kom¬
mentiert . Jedoch machten sich auch Stimmen
der Skepsis bemerkbar, die sich gegen allzu¬
große Erwartungen nach den Tagen von
Locarno aussprechen. Die europäischen
Mitarbeiter der großen amerikanischen Zei¬
tungen würdigen aber die europäische Eini¬
gung als ein weltgeschichtliches Ereignis ,
besonders wird auf die deutsche Friedens¬
politik hingewiesen, die alle französischen Be¬
fürchtungen zu Schanden gemacht habe.
Deutschland hätte vor der ganzen Welt auf
den Geist des Krieges und der Rache gegen
Frankreich verzichtet und alle Grenzen , die
in Versailles allein unter dem Druck der
französischen Bajonette anerkannt worden
waren , freiwillig anerkannt . Die Ostgren¬
zen aber werden bald zu einer Revision
kommen müssen . Das hätten unter Cham-
berlains Einfluß selbst andere Mächte im
Interesse des europäischen Friedens zugeben
müssen . Es bestehe kein Zweifel, daß Deutsch¬
land den Pakt unterzeichnen würde . Dafür
ivürde , wie Stresemann mitteilte , schon Hin-
denburgs Friedensliebe wirken. Jetzt werde
hssfentlich die Zeit des unsinnigen Wett¬
rüstens der deutschen Nachbarstaaten endlich
aufhören , damit d?r Friedenspakt auch wirk¬
lich den Weltfrieden bringen könne . Die
amerikanische Presse/Hält setzt den Zeitpunkt
für die Ausführung des Planes einer Welt-
abrllstungskonferenz für gekommen .

Eine schwere Schiffskatastrophe
TU . Berlin , 19. Okt . Funkfpruch .

)ie Morgenblätter melden aus Mayport
Florida) , daß her Dampfer „C o m a n ch e" .
er sich auf der Fahrt von Jacksonville nach
lewyork befand , nachts auf der Höhe von
vavport brennend verlassen worden ist. Das
-euer , das im Vorderschiff ausbrach , breitete

ch bald über die ganze Ladung aus . Passa-

iere und Mannschaften versuchten , m den
tettunasbooten zu entkommen. Die Ueber-

' beffden wurden von dem Tonkschiff „Rea-

er" und hem Lotsenboot „Mota "
, die zur

tettuna herbeigeeilt waren , gelandet. Viele

werden vermißt . Man glaubt , daß ungefähr
40 Passagiere durch einen Zusammenstoß des
Tankschiffes mit dem brennenden Dampfer
ums Leben gekommen sind .

*

Segna- igung kin-ermanns
LU . Berlin , 19. Okt . Der „Montag " mel¬

det aus Moskau : Aus gut informiertsr
Quelle verlautet , daß die deutschen Studen¬
ten Kindermann und Genossen begnadigt
worden sind. Die Begnadigung soll am 18.
Oktober , dem Jahrestage der Oktoberrevolu -
tion , proklamiert werden. Die Studenten
werden nach Deutschland ausgewiesen.

Rußland und Locarno
Die zähen Widerstände , welche die deutsche

Delegation dem Artikel 16 des Völkerbunds -
statuts in seiner jetzigen Gestalt entgegen¬
setzte , hatten unter anderem ihren Grund
auch darin , daß Deutschland Vertrags¬
verpflichtungen zu wahren hatte . Nicht nur
Frankreich konnte geltend machen , daß es
Bündnisverpflichtungen nach dem Osten und
zwar gegenüber Polen und der Tschechoslo¬
wakei habe, sondern auch Deutschland wies
mit allem Nachdruck darauf bin , daß < s
durch Den Vertrag von Rapallo
mit Rutzland in Verpflichtungem
stehe , die zu ändern oder durch die Verein - -
barungen nach dem Osten hin zu beeinträch¬
tigen keineswegs in seiner Absicht stände.

Es hat nicht geringe Mühe gekostet , dieser
deutschen Auffassung die Gleichberechtigung
zu verschaffen . Die Einigung ist schließlich
auf der Plattform einer Bestimmung ge-
funden worden, die in dem Westpakt fest¬
gelegt und in der ausgesprochen werden
soll , daß die durch die im Wesipakt getrof¬
fenen Vereinbarungen die beiderseiti¬
gen Verpflichtungen gegenüber anderen
Staaten nicht berührt werden sollen . Das
kann ebensowohl Frankreich für seine Ver¬
pflichtungen gegenüber den Polen und
Tschechen anwenden , wie es aber auch ande¬
rerseits Deutschland gegenüber Rußland gel¬
tend zu machen berechtigt ist.

Damit ist ein Gefahrenpunkt beseitigt,
der ernbhaft die deutsch - russischen Bezie¬
hungen trotz der Aussprache Tschitsche -
r i n s m i t S t r e s e ni a n n in Berlin und
trotz der zwischenzeitlich vorgenomwenen
Unterzeichnung des deutsch - russischen Han¬
delsvertrags hätte gefährden können. Die
Kreibeit und Selbständigkeit der deutschen
Politik gegenüber Rußland ist gewahrt wor¬
den . Airch eine durch den Westvakt , wenn
vielleicht auch erst auf lange Sicht eintre¬
tende und wohl auch durch die beiderseitige
wirtschaftliche Zwangslage allmählicĥ sich
herausbildende ' Annäherung i zwischen
Deutschland und Frankreich würde bte Huf*
rcchterhaltung eines guten politischen utid
wirtschaftlichen Verhältnisses zu Rußland ,
ganz gleich, welche Staatsform dort herrscht ,
den deuffchen Interessen drinaend notwendig
machen . Die deutsche Außenpolitik muß sich
die Möalichkeit aufreckst erhalten , in -hren
Entschließungen in gleicher Weise nach dem
Osten, wie nach dem Westen freie Hand zu
haben. — Das ist übrigens ein

^ Grundsatz,
der erfreulicherweise bis auf die Kommu¬
nisten von sämtlichen deutschen
Parteien geteilt wird . Gerade in der
Aussprache im Auswärtigen Ausschuß, die
der Entsendung der Delegation nach Locar¬
no voranaing , ist diese Meinung sehr scharf
ausgesprochen und besonders stark von den
Vertretern der äußeren Rechtsvarteien un¬
terstrichen worden . Es hat sich doch seit der
Konferenz von Genua,- wo der Vertrag von
Rao -' llo geschloffen wurde , mebr -und . mehr
gezeigt, daß die deutsche Stellung , die sich
Deutschland gegenüber Rußland errungen
hat , einen starken aktiven Posten in seiner
ganzen Außenpolitik bedeutet, denn daipit
war die Isolierung , in welcher die Gegen¬
seite Deutschlands Politik und Wirtschaft
halten wollte, pariert . Deutschlands Stel¬
lung gegenüber dem Osten wird , wenn es
in den Völkerbund eintreten sollte,^

noch
stärker, als es zuvor schon war , weil immer
wieder der russische Faktor in das ganze
diplomatische Schachspiel einzrisetzen ist.

Mussolini bei öer presse
Von unserem besonderen Vertreter in L o -

carno wird uns geschrieben :
Die Anwesenheit Mussolinis in Lo¬

carno hat das ohnehin bewegte Bild der Kon¬
ferenzstadt außerordentlich belebt. Mit einem
Heer von Geheimbeamten , denen sich zahl¬
reiche persönliche Freunde und Faszistenjün-
ger anschlossen , hielt Mu s s o I i n i seinen
Einzug in der Stadt . Alsbald trat er auch
in persönliche Fühlung zu den Führern Äer
Delegationen , und auch dem Reichskanzler
L u t h e r und Außenminister .

Strese¬
mann stattete er einen Höflichkeitsbesuch
ab .

Schon unmittelbar nach seinem Eintreffen
in Locarno ließ Mussolini den Vertre¬
tern der internationalen Presse in Locarno
seine Absicht mitteilen , sie zu empfangen . Er
folgte damit an sich dem Beispiel sämtlicher
in Locamo anwesenden Delegationschefs .
Aber gerade bei Mussolini mußte dieP
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Einladung besonders eigenartig wirken, nach¬
dem er in seinem Lande die Pressefreiheit so
gut wie beseitigt hat und Meinungen , die sich
gegen sein Regime richten, mit rücksichtsloser
Schroffheit unterdrückt. Gerade mit Rücksicht
darauf , daß Mussolini in seiner Heimat die
Rechte und Freiheiten der Presse willkürlich
einengt , haben die Vertreter der französischen
u . der englischen Presse beschlossen , dem Emp-
fang fern zu bleiben. Sie führten auch diese
Absicht aus bis auf den Vertreter des „Ma -
tin " . Von den deutschen Pressevertretern
fehlten sämtliche Sozialisten . Die Neutralen
waren auch nur spärlich erschienen . Alle , die
zugegen waren , kamen mehr oder minder aus
Neugier , um den vielgenannten Mann ein¬
mal Auge in Auge kennen zu lernen .

Politische Sensationen hatte man sich bei
seiner ganzen bekannten Art , mit der er Pro¬
bleme des Volkes der Oeffentlichkeit gegen -
über behandelt, ganz gewiß nicht erwartet , aber
daß die ohnehin schon niedrig geschraubten
Erwartungen noch so sehr enttäuscht würden ,
wie das tatsächlich der Fall war , hätte man
doch nicht geglaubt.

Was Mussolini ausführte , war von
einer nicht lehr zu überbietenden Oberfläch¬
lichkeit. Er sprach einige allgemeine Sätze
aus , ohne sich viel Mühe zu geben , in die
Probleme selbst sich zu vertiefen . Er legte
lediglich Hauptwert auf die Betonung , daß
die italienische Delegation in Locarno voll¬
gültig sei und auch als vollkommen angesehen
zu werden wünsche. Mit Deutschland hätte
Italien sa keine gemeinsamen Grenzen und
die gegen Oesterreich gezogene Grenze sei ja
durch den Versailler Vertrag unabänderlich
festgestellt . Im übrigen sprach er ein paar
Worte über die Bedeutung von Locarno für
die Herbeiführung des allgemeinen europäi¬
schen Friedens , um dann unmittelbar seinen
letzten Worten die Bemerkung folgen zu las¬
sen : Nachdem ich nichts weiter gefragt werde,
können wir uns sa erheben!

Unter Heiterkeit, di« Mussolini aber
nicht gerade als einen persönlichen Erfolg zu
buchen brauchte , verließ er den Saal und sah
sich nun in der Wandelhalle des Hotels den
zahlreichen „streikenden " Journalisten aus
England , Frankreich usw . gegenüber. Mus¬
solini war offenbar sichtlich verlegen. Als
er sich diesen sich vollständig gleichgültig ver¬
haltenden Persönlichkeiten gegenübersah. Er
ging, um die Geste zu wahren , auf den nächst¬
besten Journalisten zu , einen Herrn mit ei¬
nem roten Bart und redete ihn folgender¬
maßen an : „ Mit dem Kommunismus ist ja
wohl jetzt nicht mehr viel anzufangen ?"

Der Angeredete, übrigens ausgerechnet
ein Vertreter eines der größten Londoner
konservativen Blätter , erwiderte darauf :
„Das kann ich Ihnen nicht sagen , ich bin kein
Kommunist."

Mussolini stutzte und erwiderte , sich
sehr selbstbewußt stellend : „Ach , dann
habe ich mich getäuscht !"

Hierauf rief man ihm aus den Kreisen der
französischen Journalisten zu : Wie oft
d e n n s ch o n?

Und Mussolini antwortete prompt :
Das kann ich Ihnen nicht sagen.

D ese Episode ist ungemein bezeichnend für
M u s s o h i n i s Art und Wesen . Schon wie
er zu den im Le.sesaal versammelten Journa¬
listen hereintrat , suchte er eine Grandezza an
den Taä zu legen, die ihm vollständig da¬
neben gelang . Er machte ein Gesicht , wie
wenn er sich als Messias der Welt ausb -eten
müßte und als er saß , rollte er die Auaen,
die allerdings recht bedenklich groß werden
können und die ja Mich das Hauptmotiv für
die faszistischen ' Werbeplakate abgeben, um
dann stockend in einem , allmäblich aber immer
fließender werdenden Französisch aus Grund
vorbereiteter Aufzeichnungen zu sprechen .
Die Persönlichkeit interessierte , inhalt¬
lich war das , was er mittestte , wie schon oben
gesagt , so nick>tssagend nsie möglich und poli¬
tisch völlig bedeutungslos .

Es ist übrigens interessant , wie die osfiziel -
len Delegierten Enalands und Frankreichs
zwischen sich und Mussolini Distanz zu
halten suchen, aber Benito hat es erreicht :
Man spricht jetzt in der ganzen Welt von
ihm . wie er als geschickter Regisseur der Kon -
ferenz von Locarno mit Tschingtara und Tra -,
rabnm einen dramatischen heißblütigen Ab¬
schluß gibt ! . . .

Die berliner Sacker gegen po ' izei
unS pr ffe

TU . Berlin , 19 . Okt . Funkspruch. Der
Zweckoerband der Bäcker Groß -Berlins hatte
seine Mitglieder zum Sonntag vormittag zu
einer Protestversammlung gegen die Maß¬
nahmen der Kriminalpolizei , die im Laufe
der letzten Wochen bei einer großen Anzahl
von Bäckermeistern Erhebungen über das
Gewicht des Brotes und der kleinen Back-
Ware angestellt hatte nach den Germania -
Sälen berufen . Die Versammlung nahm
von vornherein einen tumultuarischen Ver¬
lauf . Sie steigerte sich bis zu Lärmszenen,
als der Redner , Obermeister G r ü ß e r , in
heftigster Weise die Kriminalpolizei kriti¬
sierte und die Presse angriff . Als der Red¬
ner nach weiteren schweren Angriffen auf die
Polizei auch die Haltung der Presse angriff .
verließen die Vertreter der Tageszeitungen
zum Protest gegen die beleidigenden An¬
griffe auf die journalistische Standesebre
den Saal und zogen es vor . die Vertreter
des Bäckergewerbes unter sich zu lassen .

EMM De. Fritz über gtttfragtn
Anläßlich der hl. Firmung in Offen¬

burg hat S . E . der hochwürdigste Herr Erz.
bischof bei einer ihm zu Ehren veranstalteten
Festversammlung eine Rede gehalten , in der
er manche der zurzeit schwebenden Fragen
lichtvoll und klar vom Standpunkt des katho¬
lischen Glaubens aus behandelte. Wir geben
aus der Rede folgendes nach dem Bericht der
Offenburger Zeitung Nr . 239 wieder:

Empfangen Sie für das Wohlwollen und die
Hochachtung , die Sie soeben und beim Empfang
dem Erzbischof gewidmet haben, meinen aufrich¬
tigen und herzlichen Dank! Wenn ich auf meinen
Reisen irgendwohin gern gegangen bin. so war es
ganz sicher nach O f f e n b u r g . Auch wenn die
schwere Zeit hoffentlich dauernd vorüber ist , so
habe ich es doch als eine Pflicht des Oberhirten
angesehen, Ihnen meine Teilnahme auszusprechen
an dem Schweren, was Sie durchgemacht haben.
Zudem ist Offenburg eine Stadt der Erzdiözese ,
die durch die Regsamkeit und den Zusammenhalt
der Katholiken dem Erzbischof Freude bereitet hat,
eine S . wt , auf die er wohlbegründete Hoffnungen
setzt. Ihr Herr Oberbürgermeister hat ausgeführt ,
was der Erzbischof in der Zeit der Besetzung für
Offenburg hat tun können . Ich kann Sie ver¬
sichern, daß ich es gerne getan habe, weil ich von
aufrichtiger Liebe zum Mitmenschen getragen bin .
Einen Unterschied habe ich nicht gemacht , ob es
sich um Mitglieder unserer Kirche oder um Ange¬
hörige anderer Religionsgemeinschaften gehandelt
hat. Was ich tat , ist entsprungen dem

Bewußtsein der ernsten Verantwortung .
die auf dem Erzbischof geruht hat . Ich wollte
nichts als meine Pflicht erfüllen. Heute habe ich
nur einen Wunsch für das deutsche Volk, vor allem
an meine Glaubensgenossen zu richten , daß das
Bewußtsein der Verantwortung für die katholi¬
schen Interessen in den Herzen derer, die sie ver¬
teidigen sollen , lebendig sein möge und daß ins¬
besondere aus dem Bewußtsein dieser Verantwor¬
tung heraus das Streben nach Einigung und Zu¬
sammenschluß erwachen und wirksam sein möge
Schon einmal habe ich die Katholiken zum Zu¬
sammenschluß aufgerufen , heute möchte ich die¬
sen Aufruf von neuem ergehen lassen. Verant¬
wortung ! Bismarck hat einmal gesagt : „Das
ist die Krankheit unserer Zeit , daß niemand ernste
Verantwortung übernehmen will .

" Dieses Wort
darf man auf unsere Tage anwenden : das ist die
Krankheit unserer Tage , daß so manche , die es
könnten, die Verantwortung nicht fühlen, mit bei¬
tragen zu müssen , daß im deutschen Volke und ins¬
besondere unter uns Katholiken,

elnheilliches Streben

Platz greift. Wir alle haben das gleiche deutsche
Blut , gleiche Liebe zur Heimat und gleiche
Sprache , warum sollte es nicht möglich sein , daß
man sich in den großen Fragen der Gegenwart
wieder zusammenfinde? Warum sollte die große
Einheit der katholischen Kirche , wie sie sich zeigt
im Glaubensleben , in der Anhänglichkeit an den
Hl. Vater und in der Treue zum Bischof, sich nicht
auch kundgeben unter den Katholiken selbst?

Dieses Bewußtsein der Verantwortung , die ich
habe vor Gott , dem Gewissen und meinem Volke,
soll auch wirklich Früchte tragen . Solange der
Knabe seine Füße unter den Tisch seines Vaters
stellt , da fühll er die Sorge für die Familie , der
er angehört , nur wenig. Als Alfred Krupp am
Sterbebette seines Vaters gesagt bekam : „Junge ,
wenn ich die Augen geschlossen habe, dann ruht
auf dir die Verantwortung für deine Mutter , für
unser Geschäft und für unsere Arbeiterschaft" , da
ist das Bewußtsein für die Verantwortung in das
junge Herz eingekehrt und diese Verantwortung
hat ihm die Kraft verliehen, daß er sein Geschäft
zur weltbekannten Höhe emporgeführt hat. Und
wenn so ein Vater , der das Herz am rechten Fleck
hat , seinen Sohn beiseite nimmt und ihm sagt :
„Von nun an ruhe auf deinen Schultern und auf
deinem Gewisien die Verantwortung für deine
Mutter , für die Familie "

, empfindet das der
junge Mann , und wenn er edles Gefühl im Herzen
hat , dann folgt er dem Auftrag des Vaters . Ich
dächte : auch uns Deutschen mutz das Bewußtsein
der Verantwortung vor der Seele stehen . Und
was meine ich denn? Vorhin ist darauf hingewie¬
sen worden, daß man ein glückverheißendes E r -
gebnis von Locarno erwarten dürfe. Aber
unser deutsches Volk kommt nur in die Höhe , wenn
es wieder gelingt, die Auslandsmärkte
mittels der deutschen vorzüglichen
Arbeit wieder zu gewinnen . Ihn müsien
wir gewinnen! Das wird nur dann möglich fein ,
wenn gute und pünktliche Arbeit geleistet wird, so
daß unsere Erzeugnisse den Kampf auf dem Welt¬
märkte bestehen können . Dazu ist aber
nolwendlg , die Einigkeit zwischen Arbeitgeber und

Arbeitnehmer .
Der Arbeitgeber muß ein Herz haben für die Ar»
beiter und der Arbeiter muß einsehen , daß das
Geschäft und sein gutes Gedeihen auch für ihn
wertvoll und von Nutzen sind . Das legt aber
jedermann die Verantwortung auf , seinerseits bei¬
zutragen , daß so und mit diesem Erfolg und dau¬
ernd gearbeitet wird.

Und an eine andere Verantwortung
möchte ich noch erinnern :

Wir sind nicht bloß Mitglieder des deutschen
Volkes , sondern auch der katholischen Kirche . Ihr
Wohl zu fördern , ist nicht nur Sache des Bischofs
und des Seelsorgers , sondern auch des Laien Auf¬
gabe. Wenn Sie dieses Wohl fördern , fördern
Sie auch das Wohl des Volkes . Das Wohl der
Kirche fördern Sie , wenn Sie wahrhaft katholische
Christen sind und wenn Sie jene , die abseits stehen ,
wieder für das kirchliche Leben gewinnen . Die
katholische Kirche hat noch nie Unrecht getan, und
es wäre ein großes Unrecht , wenn man sie für
die schwierigen Verhältnisse, unter denen wir
leben, verantwortlich machen wollte.

In der Aufwertungsfrage habe ich
wiederholt in Berlin Vorstellungen erhoben, daß
diese Frage anders als gefchehen ist geregelt wer¬
den sollte . Ich nehme an , daß eine andere Lö¬
sung als es jetzt geschehen ist, zurzeit nicht möglich
war , aber ich erwarte , daß, wenn andere Ver
hältnisse gekommen sind , daß dann diese Frage

nicht erledigt ist und daß dann Recht wird, was
Recht ist. Verantwortung für die katholische
Kirche ! Mir tut es leid , daß ich als Erzbischof
überhaupt

allgemeine Kirchensteuer
und insbesondere, daß ich diese im dreifachen Be¬
trage wie vor dem Kriege erheben lassen muß.
Nicht verantwortlich ist die Kirche für die nicht mit
der derzeitigen Lage im Einklang stehenden
Steuerveranlagung : ich schiebe die Verantwortung
auch nicht aus das Landesfinanzamt oder die Fi¬
nanzämter . Wir sind bemüht, bestehendem Un¬
recht abzuhelfen und die Stiftungsräte sind beauf¬
tragt , nachweisbare Härten zu mildern, aber ohne
Kirchensteuer kann ich die katholische Kirchenregie¬
rung nicht in geordneter Weise führen. Durch die
Inflation hat die katholische Kirche Werte in Höhe
von 40 Millionen Mark verloren, davon 20 Mil¬
lionen an Pfründekapitalien . Cs ist anzuerken¬
nen, daß der Staat die Zinsen aus diesen 20 Mil¬
lionen in der Weise zu ersetzen sucht, daß er den
Zuschuß auf das Dreifache erhöht hat, also auf
1050 000 Mark. Do hat der Staat in nobler
Weise seine Pflicht erfüllt . Aber das reicht nicht
aus , um die Geistlichen so zu besolden , daß sie
durchkommen können . Was der Pfarrer erhält,
bleibt hinter den Bezügen der übrigen akademisch
gebildeten Beamten weit zurück. Die Geistlichen
sind zufrieden mit dem , was sie nötig brauchen.
Ich sage das deshalb, um festzustellen , daß aus
der Kirchensteuer nichts Unnötiges herausgewirt -
schaftet wird. Was Sie für die Kirchensteuer
opfern, ist nicht hinausgeworfen auf die Straße ,das bezahlt Gott Ihnen reichlich heim , und ich
zweifle nicht, daß Sie für Ihre Kirche , in der Sie
getauft und in deren Segen Sie einst sterben wol¬
len , gerne dieses Opfer bringen . Wer wollte die
Verantwortung übernehmen dafür , daß die Kirche
in der heutigen schweren Zeit ihre friedenspen¬
dende Tätigkeit nicht sollte voll erfüllen können ?

Noch eine andere Verantwortung
habe ich ! Nach jedem großen Kriege folgte ein
Niedergang des Volkes auch in flkllicher Hinsicht .
Heute wird jeder mit Besorgnis erfüllt, wenn er
liest , wie die sexuellen Krankheiten eingerissen sind.
Wie tief müssen doch gewisse Volkskreise sittlich ge¬
sunken sein ! Wie viel Gewissenhaftigkeit ist durch
diesen unglücklichen Krieg aus dem Volke ver¬
schwunden ! Und man muß sich fragen : Wird
sich dieses Volk, aus dem so viele Glieder sich sitt¬
lich heruntergewirtschaftet haben, wird dieses Volk
die Kraft haben, dieses Gift aus seinem Körper
auszustoßen?

Wenn im menschlichen Körper Geschwüre sind,
--ann wird der gewissenhafte Arzt auf eine Blut¬
erneuerung hinarbeiten . Eine solche brauchen wir
im deutschen Volke . Dazu ist aber notwendig, daßdie Erkenntnis Gottes und die Furcht des Herrnwieder in den Menschenseelen Platz greifen und
wirksam werden, daß die religiösen Gemeinschaf¬ten, vor allem die katholische Kirche , chre Tätigkeitfrei und ungehindert entfalte.

Infolge der Staatsumwälzung kann in Ba¬
den die Wahl des Erzbischofs ohne staat -l r ch e B e v o r m u n d u n g vor sich gehen , kannder Domdekan und kann das Domkapitel unge¬hindert von staatlichen Fesseln gewählt bzw . er¬nannt werden, kann der Bischof die 804 Pfar -reien , auf bie der Grotzherzog präsentierte , und
die 132, für die er aus drei vom Erzbischof vor¬
zuschlagenden Bewerbern den Pfarrer benannte,
jetzt frei besetzen. Aber es ist nicht wahr , daß der
Erzbischof gesagt hat . daß er mit der Stellungder Katholiken im Lande Baden zufrieden -ei ,und es ist nicht wahr , daß er gesagt hat, er habekeine weitere Forderung mehr zu stellen ! Hätte
ich das gesagt, so hätte ich töricht geredet und
die Wahrheit nicht gesagt. So töricht bin ichdenn doch nicht !

Seit 1919, nachdem die Verfasiung gekom¬men ist, war man kirchlicherseits bemüht, die
kirchliche Vermögensverwaltung neu
zu ordnen. Wir haben das noch nicht e'rreicht.Es bestehen heute noch die Vorschriften von 1861

*
die heute völlig veraltet sind . Mir will es schei¬nen, daß der Erzbischof mit Recht verlangenkann, daß er die Verwaltung des Kirchenver¬
mögens selbständig regeln kann. Ich hoffe , daßder neue Landtag das bringt .

Für jeden Katholiken sind sehr bedenklich d i e
zahlreichen Ehescheidungen , die mehrals früher auch unter Katholiken stattgefundenhaben und daß solche versucht haben, wieder eineneue Ehe zu schließen , versucht haben, obschon sie
sich mit ihrem Gewissen und ibrer Kirche in Ge¬
gensatz stellen . Soll es da weitergehen, daß mandie Ehescheidung noch mehr erleicktert ? Es lind
Bestrebungen vorhanden , daß dieser Weg nochmehr erleichtert wird , als es schon jetzt der
Fall ist.

Eine große Sorge weiterhin ist die Bewegung,welche die Vernichtung des keimenden Lebensstraflos vor dem weltlichen Richter haben will .An Sittenlosigkeit ging das römische Volk zu^
gründe , und wenn diese Unsittlichkeit auch fürdaS deutsche Volk gekommen ist, dann wird auchdas deutsche Volk am Untergang stehen . So kannund darf es nicht weitergehen !
Lcbensernst und Bewußtsein der Verantwortung
muh wieder in die Seele der Volksgenosien ein-kebren . Dazu gehört . daßdieJugendgot -t e s f u r ch t i g erzogen wird ! Dazu istnotig, daß der Religionsunterricht völlig genü¬
gend erteilt werden kann.Es ist das Wort gefallen

von dem Reichsschulgesetzentwurf,
daß er die G e w i s s e n s - u n d G e i st e s f r e i-heit des deutschen Volkes bedrohe . Das ist eingroßes, aber unwahres Wort ! Ich habe den Ent -
wurf gelesen . Er sagt : Den Eltern soll Freiheitgewahrt werden, ob sie ihre Kinder in der Be¬kenntnis - oder Simultan , oder weltlichen Schuleerzogen haben wollen Soll denn wirklich hierandas deutsche Volk zugrunde gehen ? Ist dc^nPreußen , ist Württemberg zugrunde gegangen,wo die Bekenntnisschulen schon lange bestehen ?

!ern
.
e
.r ' ^er Religionsunterricht sei garnicht bedroht, die Kirche wolle bloß Machtqclustebefriedigen, sie wolle die g e i st l i ch e Schul -

£ ? ff Verzeihen eie jetzt den Ausdruck '
Ich mußte ein meterdickes Brett vor dem Kops

_ _ Nr.^ 88
haben, wenn ich wollte, daß die geistliche
aufsicht komme . Der Bischof un ff
Geistlichen sind froh , wenn sie di

'
Aufsicht über die weltlichen
der Schule nicht haben l Der Staat ms

’
sie ruhig besorgen ! Wir wollen kei ?
Kirchenschule und keine geistig '
Schulaufsicht .

Die Verfasiung sagt : Der Religionsunterri».
ist Pflichtfach, und das Schulgesetz bestimmt deidort, wo der Geistliche den Religionsunte

'
rM

nicht voll geben kann, er vom Lehrer besorgt wird
Daher kommt es, daß der Erzbischof durch stj »,Kommissäre Nachsehen und prüfen lassen fom,
wie es mit dem Religionsunterricht bestellt iit

'
Hier hat das badische Schulgesetz die Sache richi
tig geordnet.

Daher kommt es, daß der Erzbischof nächste
lassen kann, wie es mit dem ReligionsunterM
bestellt ist. Hier hat das Schulgesetz die SaZ
richtig geordnet und diese Ordnung hat sich
ganzen bewährt .

Wenn aber der neue Reichsschulgesetzentwurj
Gesetz wird , dann würde der Religionsunterricht
erteilt lediglich im Aufträge des Staates , der die
Lehrbücher und das Pensum im Benehmen
nicht mit Zustimmung des Bischofs — bestimmen
wird und die Aufsicht über den Religionsunter¬
richt in der Schule üben würde . Der Bischofwäre nun befugt , Nachsehen zu lassen , ob der
Unterricht in Uebereinstimmung mit den Grund¬
sätzen der katholischen Kirche gegeben wird und
könnte Erinnerungen bei der Staatsbehörde er¬
heben. Ob auch unsere Geistlichen Religions¬
unterricht in der Volksschule geben könnten , be¬
sagt der Entwurf auch nicht .

Können wir uns dann denken, daß ein Unter¬
richtsminister , für den die Wahrheiten der Reli¬
gion „alte Formeln " sind oder der vielleicht pro¬
testantisch einmal getauft wurde , aber sich selbst
um sein Bekenntnis nicht kümmert , dann angele¬
gentlich und mit Erfolg den katholischen Religi¬
onsunterricht leiten , prüfen und fördern werde.
Ich habe die Ueberzeugung , daß bezüglich des

Religionsunterrichts Gefahren bestehen ,
auch wenn es einzelne in Abrede stellen . Die,
Herren , die so sagen, wisien ja gar nicht , wie
lange s i e noch maßgebende Personen sind . Die
nächsten vier Wochen können ganz andere politi¬
sche Leiter bringen und den Schaden hat dann die
katholische Kirche . Auch hier muß man sich der
Verantwortung bewußt sein .

Wir leben im demokratischen Staat ; jeder
Bürger und jede Bürgerin ist verantwortlich für
die Regierung . Durch das Wahlrecht hat er die
Entscheidung, wer zur Regierung kommt und wie
regiert wird . Da darf man nicht sagen : „ ich bin
verärgert "

, „ ich tue nicht mehr mit "
. Nein,

wir haben im Gewissen eine Wahlpflicht.
Wir haben dafür zu sorgen, daß Männer in das
Parlament kommen, die für die Rechte der Kirche,
der Familie und für die Jugend in der Schule
eintreten , damit die Gefahren , die drohen, nicht
zur Wirklichkeit werden.

Wenn so jeder seiner Verantwortung sich be¬
wußt ist , und demgemäß handelt , dann habe ich
das Vertrauen , daß wirklich ein schöner Oster¬
morgen für das deutsche Volk kommt . Wir Katho¬
liken sind nur 19 Millionen im Reich , also eine
Minderheit , aber immer noch ist das Große von
Wenigen geschaffen worden. Mit uns sind auch
die gottgläubigen Protestanten und mit uns sind
auch freiheitlich gesinnte Männer aus anderen
Lagern !

Ich habe ernste Worte heute abend gesprochen,
weil es so meine Pflicht war , nicht so sehr für
die Katholiken Offenburgs , sondern für die
Katholiken im allgemeinen . Die
Katholiken in Offenburg wissen , um was es sich
dreht , und ihrer Verantwortung gemäß werden
sie handeln . In diesem Geiste wollen wir unsere
Stellung auffassen und der Mahnung folgen des
Weisen im Alten Bunde :

„Handle männlich und sei stark,
dann dürft ihr hoffen auf den Herrn .

"

Lang anhaltender Beifall folgte den oberhirt -
lichen Worten.

Eine Erklärung öes Kanzlers
TU . Berlin , 17. Okt. Funkspruch .

Wie die Morgenblätter melden, hat Reichs '
kanzler Dr . Luther zu einem Pressevertreter
zu den in Locarno abbeschlossenen Verhand¬
lungen fylgende Erklärung gegeben : Der
Weslpakt mit den Schiedsgerichtsverträgen
bedeutet eine Verwirklichung der Grundge-
danken des deutschen Memorandums vom
9 . Februar dieses Jahres und zwar entspre¬
chend den Ausführungen der deutschen Note
vom 20 . Juli . Er entbält somit sene Neu¬
gestaltung der europäischen Staatsbeziehun
gen . die wir zur Herbeiführung eines wirk
lichen Friedens in Europa und im Interest
Deutschlands erstrebt haben. Der Vertrags
entwurf wird manchen in der Oesfentlichkei'
aufgetauchten Zweifel ausräumen . Die vor
England . Frankreich, Italien und Belgier
gegebene Auslegung des Artikels 16 ent
spricht dem deutschen Standpunkt , der eben
falls in der Note vom 20 . Juli niedergelea
lT'Qr-. Was die rheinischen Fragen betrifft
so bilden die Erklärungen des französischen
englischen und belgischen Außenministers m
der Schlußsitzung und ibre sonstiae Stel¬
lungnahme in den ausführlichen Besprecht»,
gen . die . wir mit ihnen über die Rbemsrasi
gehabt baden , eine feste Grundlage für &i-
§u erwartende Gestaltung dieser Problem '
w der nächsten Zeit . Vor den deutsche,
Reichsstellen liegt die wichtige Aufgabe, au '
dieser Grundlage weiterzuarbeiten . Bevm

Reichstag ibre endgültig '
Entscheidung über Vertrag und Völker
bundseintritt fällen , muß sicheraestellt nn ^
oeutlich geworden sein daß der Geist eines
ewten Friedens , auch vor allem in den
Rheinfragen , wirklich in die Tat umgesetz!
wird.
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HerrnStaatspLäsiöent dr . Hellpachs0 Erwiderung
Von Dr . Föhr , M . d . L.

In loyaler Weife , um den Lesern ein abso¬
lutes wahrheitsgetreues Bild zu geben , sei
zuerst die Antwort des Herrn Staatspräsi¬
denten Dr . Hellpach im Wortlaut wiederge -

aeben. Der Herr Staatspräsident schrieb
unterm 16. Oktober 1925 im „Breisgauer
Beobachter

" :

„An der „ Offenen Antwort " des Herrn Dr .
Föhr in der „Freiburger Tagespost " vom 13 . Ok¬
tober ist zunächst folgendes zu berichtigen:

1. Der Ausdruck „Koalition mit dem 8 . Gebot"

i»
'
in meiner Rede überhaupt nicht gefallen , er

wäre ja auch vollkommen unsinnig . Dagegen
habe ich unter Verwerfung von Wahlkampj-
mcthoden , in denen einzelne berausgeriffene
Sätze aus jahrzehntelang zurückliegenden Schrif¬
ten zur Tharulterisieruug des Gegners verwen-
bet werden , gesagt : „Aus dem Wege solcher Me¬
thoden müßte es sehr bald zur Kollision mit dem

Geboi kommen .
"

2. Ich bäbe Herrn Dr . Föhr niemals sagen
lasten , daß ich heute noch zu jener von ihm zitier¬
ten Schrift stehe , dagegen habe ich vor einer
Woche alleroings einem hochstehenden politischen
Freunde de? Herrn Dr . Föhr mein und meiner
politischen Freunde stärkstes Befremden über die
von ihm gegen mich beliebte Agitationsmethodc
zum Ausdruck gebracht. Wenn ich im Laufe die¬
ser Unterredung etwa geäußert habe, ich stehe zu
jener Schrift, so heißt das genau dasselbe, wie
mein Bekenntnis in der Freiburger Versamm¬
lung : „ Ich lehne es ab , mich durch einzelne
Sätze , die ich vor mehr als 20 Jahren geschrieben
habe , charakterisieren zu lasten und würde vieles
von diesem Fragengebiete heute naturgemäß
ganz anders formulieren . (Wiek ) Dafür bieten
meine in den letzten Jahren erschienenen Ver¬
öffentlichen, Landtagsreden und dergl , genügend
Belege ) ; aber ich habe mich der Grundeinstel »
lung dieser Schrift auch heute nicht zu schämen .

"
Diese Grundeinstellung läßt sich etwa folgender,
maßen umschreiben:

1. Heimlichkeit , wie sie bis zur Jahrhundert ,
wende in diesen Fragen vorherrschend war , er¬
zeugt viel schlimmere Unsittlichkeit, als selbst
derbe Offenheit ; der große Kampf gegen diese
Heimlichkeit und alle Verwüstung und Zerrüt¬
tung, die sich hinter ihr verbarg , ist ein Verdienst
der damaligen Zeit und ich bleibe stolz darauf ,
in den Reihen jenes Kampfes gestanden zu
haben .

L. Das geschlechtliche Tun und Lassen empfängt
seinen sittlichen Wert oder Unwert niemals durch
lirchliche Symbole , mit denen es umgeben oder
nicht umgeben wird , sondern ausschließlich durch
die Gesinnung und Gesittung , von der es ge¬
tragen ist. Ich kann es mir auch von priester-
lichen Politikern nicht verwehren lasten , mich zu
dieser wahrhaft protestantischen und kantischen
Ethik , wie für alle Lebensgebiete , so auch für die
sexuellen Dinge zu bekennen.

Meine Kritik an der Wablkampfesweise des
Herrn Dr . Föhr bleibt in vollem Umfange be¬
stehen (die zweite Auflage jener Schrift ist kurz
nach der ersten erschienen) . Meine politischen
Freunde und ich lehnen es ab , den politischen
Kampf in Baden aufs neue zu vergiften , indem
wir den Spieß umdrehen und einzelne Sätze her¬
vorragender Zentrumsführer oder katholischer
Kirchenfürsten , die sie vor einem Vierteljahr ,
hundert geschrieben oder gesprochen haben , als
Politische Waffe zu verwenden. Wenn Dr . Föhr
es trotzdem fortsetzen und auf die Angelegen¬
heiten der Koalition ?- und Regierungsbildung
ausdehnen will, so mag er das mit seiner Partei
abmachen. Die Demokratie wird ihm a if diesem
Wege nicht folgen und die Entscheidungen, die
nach dem Wahltage getroffen werden , unbeirrt
unter sachlichen Gesichtspunkten fällen .

"

Dazu habe ich zu bemerken :
Äd 1. Ich stelle mit Genugtuung fest, daß

Herr Staatspräsident Dr . Hellpach mir den
. . ————re

SSortourf der Unwahrheft nicht gemacht ha¬
ben will. Das genügt mir . Im übrigen
verweise ich auf die Erklärung des Herrn
Regierungsrat Dr . Hoffmann , der Ohren -
zeug .

e der Aeußerungen des Herrn Staats ,
prasrdent gewesen ist . Mir will scheinen
daß Herr Dr . Hellpach in größerer Gefahr
Ichwebt, mit dem achten Gebot in Kollission
zu kommen .

Ad 2 . Was soll man dazu sagen , wenn
Herr Staatspräsident Dr . Hellpach erklärt :
„ Wenn

„ rch im Laufe dieser Unterredung
etwa geäußert habe , ich stehe zu jener Schrift ,
so heißt das genau dasselbe , wie mein Be -

in der Freiburger Versammlung :
„>5$ lehne es ab , mich durch einzelne Sätze ,
die ich vor mehr als 20 Jahren geschrieben
stabe , charakterisieren zu lauen und würde
vieles von diesem Fragegebiet beute natur¬
gemäß ganz anders formulieren .

" Ich frage ,
wer kann in der ersten Erklärung den Sinn
der zweiten entdecken? Aber ich stelle mit
Genugtuung auch hier fest , daß der Herr
Staatspräsident Dr . Hellpach diese Dinge
wenigstens heute anders formulieren würde .
Der Herr Staatspräsident jagt auch wie ,
nämlich folgendermaßen :

„Das geschlechtliche Tun und Lassen
empfängt seinen sittlichen Wert oder Unwert
niemals durch kirchliche Symbole , mit denen
es umgeben oder nicht umgeben wird , son¬
dern ausschließlich durch die Gesinnung und
Gesittung , von der es getragen fft .

"

Das ist inhaltlich das gleiche. Wenn ich
in meiner Broschüre Herrn Dr . Hellpach als
Zeugen für eine gewisse Moralauffassung in
der Demokratie zitierte , — man nennt diese
Auffassung vielfach auch „freie Liebe "

so sehe
ich jetzt noch deutlicher , daß ich das mit
vollem Recht getan habe . Ich habe in meiner
Broschüre ,

Seite 130 ff . die Haltung der
Linksparteien im Reichstag gegenüber der
Ehescheidungserleichterung dargestellt und
dann ausgeführt : „Man sieht , nach den
Anträgen der Linken soll die Unauflöslich¬
keit der Einehe , die Grundlage der christ¬
lichen Gesellschaft überhaupt , auf das
schwerste angetastet werden .

" Den nächsten
Satz in meiner Broschüre hätte ich jetzt dahin
abzuändern : „Das paßt voll und ganz zu
dem , was der derzeitige badische Staatsprä¬
sident Dr . Hellpach , Vertrauensmann der
Demokratie im badischen Kabinett , am 16.
Oktober 1925 im „Breisgauer Beobachter "

auSgeführt hat ." Es kommt mir nicht darauf
an , die Person des Herrn Staatspräsidenten
anzugreifen , der übrigens , wie ich bereits
angedeutet habe , zur Frage der Päderastie
und Sexualpädagogik nach meiner Auffas .
sung noch viel schlimmere Ausführungen ge¬
macht hat , der weiter , wie ich jetzt aufmerk¬
sam gemacht werde , auch eine Abhandlung
geschrieben hat „Prostitution und Prostitu¬
ierte " Berlin 1905 , und der von Iwan Bloch
in seinem großen Buch „ das Sexualleben
unserer Zeit " zitiert wird als „einer unserer
geistreichsten Kulturphilosophen Willy Hell -
pach .

" Ich kämpfe vielmehr gegen diese
Moralauffassung , in der ich eine große Ge¬
fahr für die christliche Kultur unseres Vater¬
landes erblicke. Daß Herr Staatspräsident
Dr . Hellpach mit seiner Auffassung nicht
allein steht , weiß ich nur zu gut . Ich weiß ,
daß er Deckung findet in der demokratischen
Partei , deren zur Zeit prominenteste Persön -
lichkeit in Baden er ist. Aber gerade deshalb
ist es die Pflicht der Zentrumspolitiker , die
gläubigen Christen auf die kultnrelle Gefahr
hinzuweisen , die in der kulturpolitischen Ein¬
stellung der demokratischen Partei liegt . Herr

Staatspräsident Dr . Hellpach hat durch seine
Angriffe auf meine Person in der Freiburger
Versammlung damit der breiten Oeffcntlich-
kcit die Augen geöffnet.

Zu den unhöflichen einleitenden Bemer¬
kungen in der „Frankfurter Zeitung " vom
15 . Oktober enthalte ich mich einer Stellung¬
nahme ; ebenso zu der unhöflichen Weise,
wie Herr Staatspräsident Dr . Hellpach mich
- u zitieren beliebt . D ->m Herrn Staatspräsi¬
dent ist meine Berufsstellung bekannt . Doch
de gustibus non est disputandum !

Herrn Staatspräsiöent Dr. Hellpach
zur Erwrüerung

In der Freitagsnummer des „ Breisgauer
Beobachters" vom 16 . Lklober beschäftigt sich
Herr Slaatsprüsident Dr . Hellpach mit der Ant¬
wort des Herrn Landtagsabgeordneten Dr . Föhr
auf den unverantwortlichen Angr ff in der Frei¬
burger Wahlrede. In einem kurzen Absätze
kommt er dabei auch auf meinen polemischen
Artikel „ an Dr . Hellpach gegen das Zentrum "
zu sprechen, allerd ngs lediglich zu dem Zwecke
der Leugnung des Ausspruches : „Ich empfehle
Herrn Dr . Föhr eine Koalition mit dem
achten Gebot .

" Alle anderen , für Herrn
Tr . Hellpach wohl recht bitteren Vorwürfe und
Darlegungen in der Polemik nimmt er „ zu¬
nächst "

ruhig hin. Ich war auf Hellpachs Er¬
widerungen ; ehr gespannt und schließ! ch schmerz .
l :ch enttäuscht, nur eine formale Berichtigung
des Wortes „ Koalition " in „ Kollision" erleben zu
dürfen . Zu dieser Bericht gung habe ich folgendes
zu bemerken:

Als Jurist und verantwortungsbewußter
Politiker bin ich gewohnt, Aeußerungen in der
Oeffentlichkeit wie unter Eid emes Gerichtes zu
tun . Um in dieser Hinsicht jeden „ Zeugen-
irrtum " auszuschließen, notierte ich mir auch im
Fall Dr . Hellpachs den kritischen Wortlaut der
Rede und habe selbstverständl' ch nicht verfehlt,
meine sofortigen Notizen sorgsam aufzubewah¬
ren . Nun kann es natürlich sein , daß die No¬
tierung „Koalition " auf einem Mißverständnis
beruhte. Ich unterstelle deshalb sehr gerne , daß
Dr . Hellpach von einer „ Kollision mit dem achten
Gebot" gesprochen hat . Der Kern meiner Polemik
wird dadurch in keiner Weise berührt . Dieser
Kern bestand nämlich in der Zurückweisung einer
Wahlkampfmethode, die die Lächerlich -
machung eines Priesters vor der
Oeffentlichkeit zum Gegenstände hatte . Lasten
wir ruhig den Passus „Koalition oder Kollision
mit dem achten Gebote"

, der übrigens unter
Nennung des Namens Dr . Föhr und nicht in
der „berichtigten" allgemeinen Form ge¬
braucht worden ist, fallen ; das was in einem
Atemzuge damit gesagt wurde , genügt vollauf,
den Zynismus in Hellpachs Rede offen zu legen;
sagte er doch : » Wenn Geistliche Führer sind,
sollen sie doch den Versuch der Vorbildlichkeit
und Heiligkeit , den man von ihnen erwar -
tet, machen und nicht die Methoden an¬
derer nachahmen.

" Diese Worte wurden un¬
ter Nennung Dr . Föhrs Namens und E gen-
schaft bei Gelegenheit der Zurückerwiderung des
Föhrschen Zitates aus Hellpachs Werk „Liebe
und Ltebesleben im 19 . Jahrhundert "

gesprochen .
Das war aber nichts anderes , als eine öffentliche
Aberkennung der priesterlichen Ehrenrechte und
der erfolgreiche Versuch , den „Geistlichen" Dr .
Föhr durch die genannte Kontrast :erung lächerlich
zu machen . Der billige Heiterkeits -
erfolq blieb dann auch nicht versagt. Ledig¬
lich zum Zwecke, diesen „ persönl chen" Erfolg ab-
zuschwächen , trat ich dann Herrn Dr . Hellpach
in der Diskussion mit dem Ergebnis entgegen,
daß Dr . Hellpach in der Schlußansprache be¬
sonnen und ruhig wurde und wohl in bim Ge¬
fühle, sich „ vergaloppiert " zu haben, die Der-
sammlung frug , ob er etwa „scharf

" gegen das
Zentrum bezw . Herrn Dr . Föhr gesprochen habe.
Daß ihm von einigen Zurufern sofort mit
„Nein " quittiert wurde , ist selbstverständlich ,
hätten diese Rufer im Streite doch gerade so
gut antworten können : „ Nicht scharf genug ! "
So war doch die von Dr . Hellpach begünstigte
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Gift im Blut
Roman von Heinrich Traden .

„Also Sie waren sein Richter , Herr Ponks
-- und zugleich sein Henker . Sie haben ihn
verurteilt — und zugleich die — gerechte
©träfe an ihm vollzogen . Ich — danke Ih¬
nen für diese Auskunft ."

Damit wandte sie sich um und ging mit den
Biegungen einer Marionette zur Tür hin¬
aus. Ponks ließ sich wieder auf seinen Stuhl
niedersinken. Er bemühte sich, gleichgültig zu

Sanders stieß die Luft pfeifend
aurch die Zähne , die Signora machte ein be¬
kümmertes Gesicht und zwei große Tränen
Een über ihre feisten Wangen .

„Gedenkst du dieses Weib mit nach Indien
^ nehmen ?" fragte Sanders nach langem

überlege das gerade . Nun du mich
fleht mein Entschluß fest : ja , sie

^
"kkt, unter allen Umständen . Ich brauche

scheint mir gefährlich zu sein ,
bteft warnen !"

wi'iäA ' warum ! Was könnte sie machen ?
L, Außerdem wird sie sehr bald wieder

kommen . Ria Pombai hat schon
fimA

* ^ kabschaffen ohne Dauerschaden über -
unoen . Sie wird auch Rollin vergessen , be-

Wft zu Schiffe gegangen sind .
"

^ dich darin nur nicht täuschest,"
°

ffanders besorgt . „Ich habe das Ge -
und die Augen des Werkes beobachtet .

Etwas Furienhafteres habe ich in meinem Le¬
ben noch nie gesehen — weiß der Teufel !

"

„O . ich weiß mit Furien ausgezeichnet um¬
zugehen, " sprach Ponks mit einem gezwun¬
genen Lachen . „Laß uns nur erst auf dem
Meere sein , dann wirst du sehen , wie ich diese
Teufelin zu Kreuze kriechen lasse. Doch ich
wiederhole dir . bis dahin werde ich gar keinen
Grund mehr haben , unzufrieden mit ihr zu
sein . Was denken Sie darüber , edle Signora
Luzatti ? "

Die Dame schüttelte melancholisch den Kopf
und seufzte tief auf .

„Ich kann der armen Ria nachfühlen , was
in ihr vorgeht . Sie hat den armen Rollin
wirklich gern gehabt . Und er war ein so lauf -
ter . gemütlicher Mem'ch .

"
,

„ In der Tat ! " höhnte Ponks . „Dieser
sanfte , gemütliche Mensch aber batte uns

ohne Gewissensskrupel verraten und per -

kauft Verlangen Sie , daß ich ihn nur um
des liebebedllrftigen Herzens unserer Ria
Pombal willen frei schalten und walten und

uns allzumal an den Galgen bringen lasse?"

O du guter Gott !
" rief die Signora ent -

setzt. „Das wäre ja furchtbar ! O . es ist
vielleicht ganz gut , daß der arme gute Rollm

jetzt im Himmel ist. Aber er tut mir doch
schrecklich leid . Und Ria auch .

"

Lassen Sie nun endlich Ihr Gewäsche ! "

schnauzte Ponks sie an . „ Machen Sie , daß
Sie jetzt zu Bette kommen , damit Sie mor -

aen sehr früh wieder bei der Hand sind . Ich
war heute beim Prinzen Rami . Wes ist
soweit fertig . Morgen abend gegen sechs
Uhr reisen wir . Sorgen Sie . gute Frau ,
daß bis dahin alles fertig ist . sonst ist unsere
Freundschaft beim Teufel ."

Eingeschüchtert und in zitterndem Gehor¬
sam erhob sich die Signora sofort und schlich
nach einem demütig gemurmelten Gute¬
nachtgruß hinaus .

„Laß uns noch für einige Mnuten ins
Freie gehen, " stieß Ponks mit plötzlich ver¬
änderter Stimme hervor . „Die Luft hier
im Raum erstickt mich .

"

Ohne die Antwort seines Genossen abzu¬
warten , ging er hinaus . Sanders aber
dachte nicht daran , zu widersprechen . Er
ahnte , daß er nun Genaueres über den Tod
Rollins erfahren würde und war auf diese
Enthüllungen sehr gespannt . Er folgte
Ponks also in den Garten . Es war eine
sehr heiße , schwüle Nacht . Der Himmel war
bedeckt und es war stockfinster. Hin und wie -
der stieß ein plötzlicher Windstoß in die Kro¬
nen der alten Bäume . Es schien, als zöge
vom Lande her ein Gewitter herauf .

In der Mitte des Gartens , in einer
Gruppe dichten Gesträuchs , stand eine Laube .
Dorthin lenkte Ponks seine Schritte . San¬
ders nahm neben ihm auf der Holzbank
Platz . Lange Zeit sprach keiner von ihnen
ein Wort .

„ Warum fragst du nicht endlich , was du
von mir wissen willst ? " rief Ponks schließ¬
lich nervös und in zitternder Ungeduld .

„ Ich denke, wenn du es mir sagen willst ,
sagst du es ohne Aufforderung .

"

Darauf erzählte Ponks ausführlich alles ,
was sich in der Verschwiegenheit seines halb¬
dunklen Zimmers zwischen ihm und Rollins
abgespielt hatte . Jedes Wort wiederholte
er , das zwischen ihnen gewechselt worden war .

„Weißt du bestimmt , daß er tot war , als
du fortgingst k " fragte Sanders , als $ on&
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Einstellung ferner . demokratischen " Zuhörer¬
schaft !

Mag sein, daß Herrn Dr . Hellpach heute seine
„ persönliche

" Polemik leid ist , und daß er nach
dem 25. Oktober so manches Wort lieber in sei¬
nem Busen bewahrt hätte ; das aber kann uns
der unangenehmen Pflicht nicht entheben,
Ungebühr! chez gebührend zurückzuweisen. So
ist es und so soll es auch fürder bleiben.

Dr . Hoffmann , Landtagskandidat .

Wanöelbarkekt tittd verjorgung
Wie wir aus den Wahlvorschlägen ersehen ,

erscheint der bisherige Landbunidabgeordnete
Dörr von Heuweiler als Kandidat der
„Wirtschaftlichen V e r e i n i >g u n g

"

in dem dritten Wahlkreis . Hier steht er
an zweiter Stelle und hat damit die sichere
Aussicht ,

auf einen glänzenden Durchfall .
Die gleiche Aussicht hatte ihm , wie wir zu-
-ällig erfahren , der Rechtsblock geboten , in¬
dem dort die fünfte Stelle auf der Liste
im dritten Wahlkres offen stand .

Damit steht das politische Los der zwei
Katholiken in der vergangenen Landbund -
sraktion fest , schrank von Ilmspan war
demütig oder gutmütig genug und ließ sich
zum Lockvogel machen und auf die fünfte
stelle der Rechtsblockliste im 7 . Wahlkreis
setzen . Dörr lehnte die gleiche Rolle im
Rechtsblock ab und wählte dafür die mit -
geteilte Entwicklung . So wurde aus dem
ehemaligen Zentrumsniann Dörr 1921 ein
Landbündler und schließlich 1926 ein Anhän -
ger und Kandidat der Wirffchaftlichen Ver¬
einigung . Wo mag der Mann 1929 stehen ?

Das politische Los der beiden Katholiken
in der verflossenen Landbundfraktion zeigt
den katholischen Lanbbündlern im Lande her¬
um weit mehr wie alle Reden und Zeitungs -
artikel , wohin die Reise ging,und
geht und wozu die katholische
Wählerschaft gebraucht wurde
und gebraucht werden möchte . Wer
Lust hat , sich zum deuffchnationalen Stimm¬
vieh machen zu lassen und hinter den „Ver¬
sorgten " herzulaufen , der mag diese Rolle
erwählen . Gebhard und H e r t I e haben
sichere Plätze auf ihrer Heimatliste im Rechts¬
block . Sie sind versorgt . Fischer - Meißen -
Heim und H a g i n sind Spitzenkandidaten des
Rechtsblockes im zweitei und vierten Wahl¬
kreis . K l a i b e r als Schlauester von allen
hat sich die Spitzenkandidatur auf der Lan¬
desliste und auf der Liste des ersten Wahl ,
kreises gesichert. Diese Position vollendet
offenbar hier die politische Entwicklung vom
demokraffsch gesinnten Politiker in Mühl¬
hausen zum Landbund und von da zum
deutschnationalen Spitzenkandidaten ! Wie
sagte Hansjakob ? Nur Narren und Esel än¬
deren ihre Meinung nicht !

Gundelfingen und Heuweiler liegen unse -
res Wissens nicht weit auseinander . In ,

der
politffchen Wandelbarkeit sind sich die beiden
Nachbarn am Fuße des Kandel nicht viel
verschieden : aber verschieden ist die gewon¬
nene Position : Klaiher zweimal Spitzen -
kandidat und dabei einmal auf der Landes -
liste , also auf sicherem Posten und der arme
Dörr ? Ja , das Los des Menschen ist ver¬
schieden un !d die Polftik kennt keinen Dank !

Hinter den beiden Kahtoliken Schrank
und Dörr standen 1921 katholische Wähler
im Umfang von mehreren Tausenden . Sie
setzten große Hofhnungen auf den Landbund
im allgemeinen und auf die zwei katholischen
Abgeordneten Schrank und Dörr im be-

seinen Bericht beendigt hatte .
„Tot wie ein Laternenpfahl . Ich hörte

seinen letzten Seufzer . Und
,

als ich , ihm
seine Papiere abnahm , fühlte ich nach seinem
Herzen — es stand still."

„Obgleich ich Rollin kaum kannte , erscheint
mir seine Tötung wie eine entsetzliche Not¬
wendigkeit . Aber — ich werde die Frage
nicht los — war es wirklich eine unumgäng¬
liche Notwendigkeit ? Hätte eS nicht genügt ,
ihn zu verwarnen und unter scharfe Aufsicht
zu stellen ?"

„Nein , daS hätte nicht genügt . MeS daS
habe ich seit der Beseitigung O 'Connels reif¬
lich überlegt . Hätte er den Verrat aus Geld¬
gier begangen , so wäre er zwar gemeiner
gewesen , doch hätte ich ihm durch Geld den
Anreiz zu ähnlichen verräterischen Hand -
lunqen nehmen können . Er aber verriet
uns aus fanatisiertem Patriotismus — aus
Vaterlandsliebe , wie die Phrase lautet . Da
ist nichts zu machen und nur sein Tod kann
uns Sicherheit geben . Außerdem aber mußte
ich schon des Beispiels wegen so handeln , wie
ich handelte . Glaube mir . sobald wird in
unseren Kreisen nicht wieder ein Verrat be¬
gangen werden .

"

„Vielleicht doch — nur aus anderen Grün¬
den — zum Beispiel aus Rache .

"

„ Was willst du damtt sagen ?" fragte
Ponks mit einem Ruck seines Kopfes .

„Mir kommt das Weib nicht au § dem
Sinn — und der Blick, mit dem sie dich vor
Wut fast durchbohrte , als sie von dem Tode
Rollins hörte . Glaube mir , Ria Pombai
haßt dich seit einer Stunde «tützend . WM
tödlich l"

ftigL ) j
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sonderen . Diese Hoffnungen sind
restlos zerronnen ! Die Wählerschift
ist getäuscht und somit enttäuscht. Sie wird
die politisches Wandlungen nicht mitma¬
chen , sondern dorthin zurückkehren , wo sie ur-
sprünglich stand , sich sagend : Wir sind um
eine Erfahrung reicher und um eine Illusion
ärmer.

Chronik
TU . Kirrlach bei Bruchsal, 17. Ott , Durch

eigene Unvorsichtigkeit überfahren wurde am
Mittwoch zwischen Reilingen und Hockenheim
beim Ueberschreiten der Straße die Ehefrau des
Monteurs Jakob Hauser von Hockenheim. Sie
trug schwere Verletzungen davon. Der Motor¬
radfahrer Josef Martin aus Kirrlach stürzte vom
Rad und war längere Zeit bewußtlos . Die nähe,
reu Feststellungen ergaben , daß den Motorrad¬
fahrer keine Schuld an dem Unglücksfall trifft .

TU . Mannheim , 17. Okt. (Gericht .) Die
22jährige Dienstmagd Anna Keck aus Stuttgart ,
eine routinierte Stehlerin , erhielt 10 Monate
Gefängnis . In der Urteilsbegründung wurde
ausgeführt , daß die Prügelstrafe , wenn er on-
ginge, für die Angeklagte, die eine durchaus ver¬
dorbene, freche Person sei, das richtige wäre . —
Ein Jahr sechs Monate Gefängnis und zwei
Jahre Ehrverlust erhielt der 36 Jahre alle ver¬
heiratete Hausdiener Josef Stephan von hier,
der l -eber dem Müßiggang huldigt , als ehrl che
Arbeit zu leisten. Er ließ sich von einem jungen
Mädchen , das einen schlechten Lebenswandel
führt , ernähren und verging sich gegen den § 181
des St .G .B. Nach verbüßter Strafe soll der Ver¬
urteilte der Landespolizeibehörde zur Unterbrin¬
gung in einem Abbeitshause überwiesen werden.

TU. Weinheim, 17. Okt. Hier wurde ein
Fahrradmarder auf frischer Tat ertappt und fest¬
genommen. Der Verhaftete ist ein 32 Jahre alter
durchreisender Handwerksbursche, der eingestand,
auch schon anderwärts , so in Heidelberg und
München, Fahrraddiebstähle ausgeführt zu haben.
— Ter 60 Jahre alte Invalide Julius Volk von
hier wird seit 12 Tagen vermißt . Es wird an¬
genommen, daß ihm ein Unglück zugestoßen ist.

TU . Gaggenau , 17. Okt. Ein Wagen , der mit
drei Kindern besetzt war , kam auf der Murgbrücke
ins Rutschen. Eines der Kinder stürzte vom
Wagen und kam darunter zu liegen. Es trug
schwere Quetschungen davon.

■ TU . Lahr, 17. Okt. (I u b e l f e st.) Die Ehe-
leute Johann Friedrichs Hänle , Feldhüter a. D . ,
können am heutigen Samstag ihre diamantene
Hochzeit begehen . 34 Jahre lang erfüllte der Ju¬
bilar treu die Pflichten seines Amies im Dienst«
der Stadt Lahr , während seine Frau heute noch
rüstig ihrer Arbeit nachgeht .

TU. Ludwigshafen a. Rh ., 17. Okt . Während
der Reise des Landtages in die Pfalz wurden
etwa 100 Reden gehalten und 80 Denkschriften
überreicht. Es ist ein Ding der Unmöglichkeit ,
daß Regierung und Landtag alle diese Denk¬
schriften sorgfältig durcharbeiten können. Da
jedoch die Pfalzreise ein Ergebnis zeitigen müsse ,
so macht die „ Münchener-Augsb. Abendzeitung"
folgenden Vorschlag : Die führenden Persönlich¬
keiten der Pfalz sollen sich zusammensetzen und
eine einzige Denkschrift verfassen. Diese dürfe
nur das Allerwichtigste enthalten und vier Druck¬
seiten nicht überschreiten. Die dringlichen For¬
derungen müßten darin schlagwortartig enthalten
sein . Wenn diese Denkschrift fertig sei, dann
sollen die Pfälzer Herren eine Deputation wäh¬
len , die sich mit Regierung und Landtag in Ver¬
bindung setzen soll , so daß in München eine inter¬
fraktionelle Sitzung einberufen werden könne , an
der außer den Vertretern der einzelnen Fraktio¬
nen Landtagsmitglieder und die Landesdeputatio -
ncn teilnehmen können.

„ die Schützer öer k ' eknen ^ kn Marokko
Wer die Entwicklung des Rifkrieges auf¬

merksam verfolgt hat , kann die Wahrnehmung
machen , daß sich die Methoden der „Hüter von
Recht und Gerechtigkeit" bis heute nicht ver¬
ändert haben. Während man in Marokko sich
anschickt, ein winziges Völklein mit allen nur
denkbaren Macht- und Mordmitteln zu vernich¬
ten oder unter 'S Joch zu zwingen, wird der Welt

MwnSruckner in St . ölasten
Von Wilhelm Fladt .

Wenn in diesen Tagen Karlsruhe sich rüstet,
Anton Bruckners große F - Moll - Messe für
Chor, Soli und Orchester zum ersten Mal zu
hören, so fet von einem, der damals dabei ge¬
wesen war , daran erinnert , lit welch eigenart ger
Weihe dieses Wunderwerk katholischer Kirchen¬
musik überhaupt zum ersten Mal in Süddeutsch¬
land aufgeführt worden war. Auch damals war
es Me .ster Franz Ph . lipp, deffen Genius die Auf.
führung durchzusetzen wußte.

Die glanzvollen Aufführungen am 21 . und
22. Juli 1923 in der St . MartinSkirche zu Frei¬
burg waren vorüber und hatten dem ersten
oberrheinischen Kirchenmusikfest
seine Bedeutung für die ganze k .rchenmusikal scheWelt gegeben. Am darauffolgenden Sonntag , oen
29. Juli 1923 fanden die Veranstaltungen ihren
Abschluß in einer unvergeßl chen Feier im Kup -
peldom zu St , Blasien . Kaum vermochte de
weite Domhalle die Menge zu fassen , die aus
Ferne und Nähe zusammengeströmt war . Hin.
ter der Kuppelrotunde zieht sich eine breite Säu .
lengalerie h n, an deren Ende sich machtvoll das
große Orgelwerk aufbaut . Hier auf der Orgel¬
empore hatte Meister Ph lipp mit seinem St .
Martäischor Aufstellung genommen , und von hier
aus klang nun wie der Erlösungsschrei zerquäl -
ter Christenseelen das „ Kyrie eleison" aus Bruck¬
ners F - Moll-Meffe hinaus in die Kuppeltiefe
und wuchtete nieder auf die Seelen der erschüt¬
terten Hörer . Das alles wirkte doppelt, denn
draußen jagte gewitterdrohend schweres schwar¬
zes Gewölk und schwüle Schatten legten sich durch
den Kirchenraum, als wollten sie d eses Aufbäu¬
men der Menschenschreie und dann w eder dieses
Niederbeugen christlicher Demut noch tiefer in
die Knie zwingen von dem Thron des Kyrios .

Montag , den 19 . Oktober 1925

von denselben Leuten unentwegt das alte
Märchen von Humanitätspolftik erzählt .

Ich entnehme einem Artikel des „M a t i n"
einige Momente, die die französische Gesinnung
so recht deutlich verraten . Es heißt da :

„Nach einem nachhaltigen Bombardement der
feindlichen Stützpunkte durch unsere Artillerie
und Flieger begann gestern eine umfassende
Operation in der Gegend nördlich von Taza und
zwar hauptsächlich mit den Elitetruppen der
Fremdenlegion , befehligt von General Boichut.
Zehn Bataillone marschieren nach dem Wed
Ahmar .

Trotz der außerordentlichen Hitze sind die
Truppen in vortrefflichem Zustand und nähern
sich dem bestimmten Punkte frisch und munter .
Die Gegend der Tsuls wird bald vollständig
umzingelt sein , dann können sie unserer Um¬
klammerung kaum noch entwischen. Sie sind
dann vollständig von Abd el Krim abgeschnitten.

Unsere Tanks werden allerdings in dieser
zerklüfteten Region ein hartes Werk haben , aber
nach ihren Erfolgen im Norden von Wefan ist
ihr E'-fl lg auch hier ziemlich sicher. Sie werven
die Tsuls und BraneS schon aus den Bergen
treten .

Nachdem Fez und Wefan gerettet sind , wird
nun auch Taza bald gesichert fein. Daran
zweifeln jetzt weder die Eingeborenen noch die
Europäer

Mit Abd el Krim gehts jetzt zu Erde . Der
Führer der Rifkabylen wird die alte Ha ivtstadt
Fez nicht erreichen, wo ex sich in seinen Träu¬
men zum Suttan ausrufen lassen wollte , wie
s. Zt . Bu Hamara , der uns auch so lauge die
Strrne bot Er wurde von den Löwrn Mulay
Hafids zerrissen, nachdem man ttn vorher
mehrere Wockrn in einem eisernen Käfig zur
Schau gestellt hatte . Was wird aus Abd el
Krim werden, wenn wir ihn besiegt haben ? —

Vorläufig suchen sich seine Emissäre immer
wieder in verschiedenster Verkierdung Sur* un¬
sere Linien zu stehlen , besonders als falsche
Alsauos , wöbet sie seine Briefe in ihren Tam -
bourinS verbergen.

Trotz der Blockade bekommt Abd el Krim
immer wieder Gelder und Munition . Zu Be-
inn der Feindseligkeiten hat ihm ein Untersee-
oot 28 Millionen Pesedas gebracht. Seitdem

erhielt er noch enorme Summen von den Musel¬
männern Aegyptens und Indiens . Wir wissen
das aus sehr guter Quelle .

" —

Kirchliche Nachrichten
Veuron , 15. Okt. Bon der Primaswahl in

Rom kommend traf gestern der hochw. Abt Bern¬
hard Durst von Neresheim ein . Er reiste heute in
seine Abtei weiter. Der hochw. Vater Erzabt wird
zum Ende der Woche zurückerwartet und der Ge¬
meinde den Segen des Helligen Vaters bringen,
den er ihr im feierlichen liturgischen Abschied in der
Abteikirche bei seiner Ansprache versprochen hat. —
Am Neubau muß nun mit Anspannung aller
Kräfte gearbeitet werden, um noch vor Einbruch
der grimmigen Winterkälte das gesteckte Ziel zu
erreichen .

den -19. Oktober 1925
Schwarzwaldverem .

Der letzte Vereinsabend reihte sich in Hinsicht
auf den gebotenen Unterhaltungsstoff seinen Vor¬
gängern würdig an . Mit schöner , kultivierter
Altstimme sang Frl . Abele Balladen und Lie¬
der von Löwe und Schubert und erfreute durchdas Beseelt-Innige hrcs Gesanges ebenso sehrwie durch ihre natürliche , ungekünstelte Vor¬
tragsweise . Herr WUli Eder , als Meister des
Cellos den Vereinsmitgliedern längst bekannt und
l 'eb , zeigte sich diesmal auch noch von einer andern
Seite : als Komponist einer reizenden, mit star¬
kem Beifall aufgenommenen Gavotte und als
Gesangskünstler von vornehmem Stil , der mit
einigen wahren Kabinettstücken seiner Vortrags¬
kunst , wie besonders dem beziehungsreichen heiter¬
ernsten „Das Leben ist ein Spiel " oder dem über¬
wältigenden Sang an die Damen bekundete, daß
er auch hier Ausgezeichnetes zu leisten versteht.
Die Klavierbegleitung , die her einzelnen Vor-

ttagsstücken eine große Schmiegsamkett erfor¬
derte, lag in den sicheren Händen Hermann
Knierers . Frl . Bodenweber trug ein
humoristisches Mundartgedicht „Pälzer Wer " vor,
das herzlich belacht wurde . ew . (S .-V .)

Der Mäuuergesangverein Silcherbund.
eröffnete am Sonntag , den 11 . Oktober d . Js .
den Reigen seiner Winterveransta .tungen mit
einem wohlgelungenen Familienabend in der
Glashalle des Siadtgartens . Zahlreich waren me
M .tglieder mit ihren Angehörigen erschenen ,
galt eS doch in erster Linie dem vom Bad. San -
gerbund für 25jährige D >rigententätigke :t ausge¬
zeichneten Charme,ster des SCcherbundes, Herrn
Friedr ch Füller , eine Ehrung ganz besonderer
Art zu bereiten. Der aus die Jub läumsfeier
sein abgest mmte erste Teil oeS reichhaltigen Pro¬
gramms wurde mit den Mozart -

scheu Chören
„Die We he des Gesangs " und dem „Bundes¬
lied " eröffnet und beschlossen. Unter der sicheren
Leitung des Herrn Leopold Falkenber a ge-
langten beide Chöre weihevoll und tonschön zum
Vortrag . In woh 'gesormter, zu Herzen dringen,
der Rcwe feierte der 1 . Vorsitzende des Silcher»
Lundes, Herr Oberpostsekretär B a n s ch b a ch , die
großen Verdienste des Jubilars um das deutsche
Lied und insbesondere um den Sllcherbund, ^

wel¬
cher aus der im Jahre 1805 von Füller gegründe.
ten Gesangsabteiluna des Vereins städtischer Be¬
amter herborging und dem er nach Selbständig -
machung der Gesangsabte lung den Namen des
großen Volksliedermeisters Fredrch S 'cher gab .
Allein schon hierdurch sei der Name Friedrich
Füller mit der Geschichte des Vere ns für alle
Zeiten fest verknüpft. Aber auch die heute er-
re chte geachtete Stellung , die der Silcherbund
unter den Karlsruher Männergesangvereinen
einnehme, sei der zielbewußten musikal schen
Führung Füllers zu verdanken. Besonders durch
die nach dem Kr ege künstlerisch durchgeführten
Konzerte und die prächt gen Erfolge bei mehreren
Gesangswettstreiten und den Wertungssingen der
Karlsruher Sängergaues habe der Verein e .nen
ungeahnten Aufschwung genommen. Nur durch
großen Idealismus , künstlerisches Empfinden und
reiches musikalisches W ssen und Können, habe
Füller , der einer alten Karlsruher Musikersamilie
entstamme, diese Leitungen vollbringen können .
Zum Dank und als äußeren Ausdruck der Liebe
und Verehrung übergab der Redner dem Jubilar
eine goldene Silcher -Piakette . Herr Karl Meß -
m e r überre chte dem Gefeierten namens der
Sänger mit zu Herzen gehenden Worten und
dem Gelöbnis weiterer treuer Gefolgschaft e' n
wertvolles Geschenk. Für den Karlsruher San -
gergau überbrachte Herr Oberingeweur Rieple
und für die Karlsruher Sängwveretnigung Herr
Kaufmann L e h n e r t unter Ueberreichung von
Blumen die Glückwünsche d eser Verein gungen
unter Hervorhebung der Verdienste des Jub lars
um den deutschen Männergesang . Sich-tl ch ge¬
rührt brachte Chorme ster Füller für die ihm
zuteil gewordene große Ehrung und die präch¬
tigen Geschenke seinen herzl chsten Dank zum
Ausdruck und versprach, die hm an seinem Ehren¬
tag bew esene Treue durch Treue zu vergelten.
Im Anschluß hieran gab der 1 . Vorsitzende die in
großer Zahl telegraph sch und schriftlich e ngelau .
senen Glückwünsche auswärt ger Gesangvereine
usw . bekannt. Zur Verschönerung der eindruckS-
vollen Fe er brachte der Männerchor des Vereins
unter der Stabführung des Jub larS noch eine
Reihe prächtiger Chöre zu Gehör. Opernsänger n
Fräule 'n Else Schlimm vom Bad . Landes¬
theater glänzte in Ar en und Liedern von Lortz :ng,
Grieg , Hugo Wolf, Pf tzner und Weingartner m>t
.hrem schönen sympathischen , in allen Lagen aus¬
geglichenen Sopran und machte ihrer Lehrerin
Frau Bürg -Steinmann alle Ehre. Herr Leopold
Falkenberg erw es sich wiederum >n virtuos
und gefühlsinn g vorgetragenen Stücken von
Popper und Schlehmüller als feinsinniger Cellist .
Die aus der Tanzschule ^

von Frau Mertens -Le¬
ger hervorgegangene Fräulein Irmgard Lang
gab schöne Proben ihrer schon weit vorgeschritte¬
nen Tanzkunst und Herr Willy Eder , der be¬
liebte hefige Vortragskünstler , sorgte, für se nen
Humor. In der Beg'e tung der Solisten teilten
sich die Herren N euhaus und Falkenberg ,
sow

'e Fräulein Lang , und durften mit den Sc>-
tisten an dem reichen , begeisterten Be ' fall der
dankbaren Zuhörer teilnehmen . Ein Tanzver¬
gnügen, an dem sich die Jungen und die Alten
fle tzig beteiligten , besch 'oß d '

e eindrucksvolle
Feier , um deren schönen Verlauf sich besonders
der 2 . Vorsitzende des Silcherbundes , Herr Karl
Hengst , große Verdienste erworben hat.

I Dann aber , gerade aus diesem Bekenntnis christ¬
gläubiger Demut wuchs es empor, gottheiterleuch,
tet und auferstehungsüberzeugt : Gloria in exsel-
sis deo ! Und nun , wo schließlich die Stimmen
ausstrahlen zu Glanz und Klang , wo die re ch-
bewegte Polhphonie in breite , strahlende Akkorde
einmündet , da vollzieht es sich draußen wie ein
fei ges Lichtwunder: Ganz urplötzlich durchzwingt
e .n Sonnenstrahl das Wetterchaoz und goldenes
Licht jubelt und leuchtet über Meister, Sänger
und Hörer. Einen Atem lang stockt des Me sters
Taktstock, einen Atem lang überwält 'gt das Licht¬
wunder die Sänaerschar . Dann aber wuchtet und
braust in machtvollem , glanzüberstrahltem Ge.
füge die Glor ' afuge herrlich und groß in den
hallenden Raum . Die Weihe jenes Augenblicks
wird uns allen unvergessen bleiben, uns Sängern ,
uns Hörern . — Und welch erschütterndes Glau .
benSbekenntn'z ist dieses Credo, Ouader um Qua ,
der schichtend b S zum jubelselig auskl 'ngenden
„biiam venturi saeculi" und zum heldenstark wo¬
genden Schlußsatz: „Credo! Credo in unum deum.
Amen ! " — und nun geweiht für das Mhsternm
der GotteSnähs schlagen im „Sanctus " und „Be-
nedictus " um uns die Engelsfitt ' ch« der Anbe¬
tung und machen unsere Herzen he ligen Lau¬
schen? voll . Aber demütig beugen w 'r uns nie.
der dem großen GotteSgeheimn ' S , wenn ins Jen¬
seits und D 'esseitz im ergreifenden „AgnuS Dei "-
Satz der strebenden , leidenden und jubelnden
Kirche die Bekenntnisse vor dem Gotteslamm
zusammenströmen und austt 'ngen in dem glau¬
benshoffenden und paradiesseligen Bewußtsein ,
daß nur aus den hl. T ' efen der GotteSgründe
in unsere Seele der Fr ede kommt , den daz „dona
nobis pacem" unserm Sebnen erfleht . Das waren
unsere Erlebnisse, als Schauer und Jubel der
oroßen Brucknermesse im Kuvpeldom von St .
Blasien uns durchbrausten. Ke -ner , der dabe ,
war , wird sein ganzes Leben lang dre We he
jener Stunde vergessen .

Literatur
Der Kampf um das Reichsschulgesetz.

Herausgegeben von der Zentralstelle der Kathc
Schulorganisation Deutschlands, Düsseldorf,

Wilhelm Tell -Straße 16.
Diese aktuelle Schrift bietet einen eingehend«

Einblick in die Entwicklung der Schulpolitik seden Tagen der Revolution . Da der Schrift e
Abdruck des neuen Regierungsentwurfes zu
Reichsschulgesetz beigefügt ist. ist ein Ueberblbis zum augenblicklichen Stande möglich.Der Verkaufspreis der Schrift beträgt 2
2,70 und M. 0,50 für den Nachtrag.

Rob. Forbergs Toukunst- (Aüreiß- )Kalend
1926 ist soeben zur Ausgabe gelangt und wrbei allen Musikfreunden in diesem Jahre Wieddas begehrte Weihnachtsgeschenk sen . Der Klender hat auch alle Vorzüge, um auf diese t
sondere Stellung Anspruch erheben zu könnedenn mit der ansprechenden äußeren Ausstattu :verbindet sich ein reicher Inhalt . Er enthcaußer Kalendarium , Musikgedenktagen, Raum fNotizen für jeden Tag und den Bildern der he
vorragendsten neueren Komponisten und ausfürenden Künstler in diesem Jahre als Neuerw
di« Angabe der Llraufführungsdctten unserer £kannteren Opern. Durch jede Musik , und Bu,
Handlung kann der schmucke Kalender zu 2._
bezogen werden. Verlag Rob. Forberg , Le .pzDie Geschichte deS 1. Badischen Leib-DragoneRegiments Rr . 20, 2 . Band 1908—14 , bearbeit
von E. v. Ernest und K. v. Regenauer , mitKarten , 3 Textskizzen und 51 Abbtdungen . T
Schriftenfolge „Erinnerungsblätter deutscher 8
gimenter 133. Band . Verlag Stalling , Oldenbu
r . O . — Ein kurzer Ueberblick über d e Ereignim den Jahren 1908—14 in der Friedensgarnis
Karlsruhe stellt die Verbindung zu dem früherschienenen ersten, die Jahre 1803—1907 behadelnden, Bande der 116 Jahre zurückreichend
Gesch chte dieses Regiments her . Der zwe
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Die Versammlung kommenden Mittwoch M
aus . Dagegen treffen wir uns am Dienstag
abend in Jung ^ idelitaS.

Fidelitas «
uereinkatn . Meute ü. Beamifi

e « >m Verband kath. kautm . Vemii.,- -zkcgf&jL Oeuteenlands , SUz Eeeen-Ruh?
'"'

Protektor: Se. Ex*, der HeehwOrd^ S 9* Erzbischof Dr. Carl Fritz . FreibiJj ?

' ' > ' '

mm

Mittwoch spricht Alt-Reichskanzler Marx },
der Festhalle, wozu wir unsere Mitglieder eia.
laden. Der Borstand.

Arbetterjubiläum .
Die Handwerkskammer Karlsruhe hat .bief-t

Tage den Polieren Theodor Deutsch ünd M
Crocoll , welche bereits 40 Jahre umintex.
brachen bei der Firma Hermam , Wälder, Bau.
geselljchaft m . b . H„ Karlsruhe , tätig sind, fosjj,

» m S (‘" -r ,W ' or ftrici- r Störet in Pft ».
heim anläßlich seiner 26jährigen ununterbrvch «.nen Tättgkeit bei Schuhmachermeister <8itä
Ehrendiplome für treue Arbeit unter den her^
lichsten Glückwünschen überreicht.

Kindertransport .
Am Dienstag , den 20 . d . M ., abends 7 .86 Uhr ,treften die vom Verein ^ j

sechswöchentlichen Erholungskur in Schloß Frir.dentveiler untergebrachten Kircher aus J»a,
Hauptbahnhof hier ein.

Veranstaltungen
Mazdaznckn - Borträge

von Frau Dr . Frieda Ammann - Leipzig am
20. Oktober im Erbprinzenschlößle , am
21. unp 22. Oktober im Vierjahreszeiten -
s a a l , abends 8 Uhr.

Ausgehend von der Schönheit als Gesundheitder Frau wird auf Grund der biologischen Ge¬
setze , bewiesen durch Empirie , dargelegt werden,
daß Aufstieg und Niedergang eines Volkes von
der Gesundhett der Frau , von ihrer Stellung im
Leben des Volkes und von ihrem Gedankenleben
als Rassemutter abhängig ist. Auch die Gesetzeder Zeugung sowie die vorgeburtliche Erziehung
des Kindes werden eingehend berührt werden.
Tie Vorträge sind von gleich großer Bedeutung
für Frau und Mann . Sie lüften den Schlei«
über die tiefsten Lebensgesetze und enthüllen mst
verblüffenber Klarhett den Weg d-S Lebens für
den E nzelnen , für d e Familie und für die Ge.
samtheil. Für jedermann , dem der Aufttiea des
Volkes am Herzen liegt , vor allem für Erzieher ,
Lehrer , Geistliche , Politiker und Aerzte stnddie Vorträge von Unschätzbarem Wert .

Bachverein. Der Bachverein hat bereits durch
sein letztes Konzert, in dem Werke von Bach und
Mozart zur Ausführung gelangten , unter der
Lettung von Franz Philipp gezeigt, daß er ernst¬
lich bemüht ist, die ernste Kunst in würdig «
Weise zu pflegen. Mit der Aufführung der
Bruckner Messe am 19. ds. MtS. wird er ein
weiteres hervorragendes Werk : Die große Messein f»moll von Anton Bruckner zur Aufführung
bringen . Es wird diese große Schöpfung mit der
^Missa solemnis " . von Beethoven auf die gleich«
Stufe gestellt , doch darüber hinaus ist sie in ihr«
musikalischen Gestattung und äußeren Form nochviel größer . In vielen großen Städten wurde
die große Messe in s-moll zu wiederhottem Male
aufgeführt , um den bestehenden Bedürfnissen
Rechnung zu tragen. Es wird sich empfehlen,den Kauf von Karten n cht bis zum Abend selbst
zu verschieben, ^ sonoern schon im Vorverkauf sich
mit den Eintrittskarten zu versehen.

Vorverkaufsstellen sind : Musikalienhandlung
Fr . Müller , Kaisersttaße 124 a , Musikalienhand¬
lung Fr . Doert , Kaiserstraße 159 (Eingang Rit-
tersttaße ) und Konzertdirektion Kurt Neufeldi,
Waldstraße 39 .

vollem Maße seiner ruhmreichen Tradition treu
geblieben ist.

Deutscher HauSschutz — Sonntag ist 'S. Monat-
schrift mit Bfldern . Herausgeber : Dr . Alfond
Heilmann . Heft 1 — 52 . Jahrgang . Verlag
Josef Kösel u. Friedrich Pustet K .-G . , München.

Jetzt kann man uns Katholiken gewiß nicht
mehr den Vorwurf machen , daß wir in unseren
Zettschriften rückständig seien. Denn daS 1. Heft
des neuen Jahrgangs „Deutscher Hausschatz —
Sonntag ist's " zeigt sich in überraschend schöner
moderner Aufmachung : cms weißem Umschlag
prangt ein wundervoll getoqteS Vierfarbcn -
gemälde, und schlägt man daS Heft auf , so leuch¬
tet einem gleich wieder in frohen Farben pjsse
herrliche Kunstbeilage entgegen ! Schon diestt
äußere vornehme Eindruck rückt den ^Deutsch «"
Hausschatz " in die vorderste Reihe der großen
tonangebenden Organe der Gegenwart . Das >!>
eine Glanzleistung .

Aber auch der übrige Inhalt hat sich gewaltig
vermehrt . Gleich zwei große Romane beginnenin diesem Heft : eine wunderfein zarte Liebes¬
geschichte „Moni " von Elisabeth Heinsdorff, u»c
der spannende kriminell« Roman von Otfried von
Hanstein „Das Juwelenkreuz von Sevilla '. "'
Volle 4 Seiten umfaßt allein die Weltbilderschan
des „Deutschen Sausschatz" , und darin sind tat¬
sächlich Ereignisse, Besonderheiten und Porträt«
aus aller Herren Länder photographisch aufgeftn -
gen . Die Neueinführung dieser Dilderschau ver¬
dient ganz besonders Lob . DaS gleiche gm TUI
pie hmzugekommene Sette „ Humor "

, die nun
ledesmal mit ihren ulttgen Bildern und Texten
die Leser erfreuen wird . — Und was die Frauen
mit ganz besonderer Genugtuung begrüßen
den : die so beliebt geworbene FrauenbeilageJ >
.".Knutschen Hausschatz " kommt nicht mehr wert
lahrlich , sondern allmonatlich und wird ledesN--

schönsten Modebilder bringen , die »
pEp« die Forderungen der Bischofskonferenz V
sichtlich der Frauenkleidnna zu erfüllen trachr»-
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Der Sport öes Sonntags
Ergebnisse des Sonntags .

Bezlrksliga .
Würllemberg-Baden.

Kickers Stuttgart — Karlsruher F .V. 3: 2.
F.C. Pforzheim — F .C. Freiburg 1 :3.

Bayern.

S V Fürth — F .C. Nürnberg 1 :5.
ÄZacker — Bayern München 3 : 3.
B,f .R. Fürth — A .S . V . Nürnberg 1 : 2.

Rhein.

Phönix Ludwigshafen — Mannheim 08 6 : 0.
Waldhof — V3 Ludwigshafen 4 :2.
F.C. Pirmasens — Neckarau 1 :3.
zzst.R. Mannheim — S .V. Darmstadt 1 : 2.

Main.

F,S,V. Frankfurt — Viktoria Aschaffenburg 3 : 0.
Germania Frankfurt — Union Niederrad 1 : 0.
Helvetia — Eintracht Frankfurt 0 : 4.
Kickers Offenbach — Hanau 93 3:3.

Rheinhefsen - Saar.
Borussia Neunkirchen — S . V . Mainz 2 : 2.
Idar — F .V . Saarbrücken 1 : 2.
Höchst — Wormatia Worms 2 : 1 .
S .V . Wiesbaden — Griesheim 4 : 4.

Kreisliga .
G ,U , Pforzheim — V .f .R . Pforzheim 5:0.
F.S .C. Pforzheim — Untergrombach 8 : 0.
Vgg . Bruchsal — Union Bückingen 4: 2.

Millelbaden.
F.V . Daxlanden — Frankonia Karlsruhe 8 :0.
F.C . Baden Karlsruhe — Germania Durlach 0: 1 .
F.C. Mühlburg — F .V . Rastatt 4 : 2.
V,f .B. Gaggenau — Phönix Karlsruhe 2:5.

Südbaden.
S .V . Freiburg — F .V. Kehl 11 : 1.
F .V . Lörrach — S . V . Baden -Baden 2 : 2.
S .V . Freiburg — S .F . Freiburg 1: 1.
F.V . Emmendingen — F . V . Offenburg 0 : 2.

Bezirksliga.
F C. Freiburg — F .C. Pforzheim 3 : 1.

Kickers Stuttgart — Karlsruher F .B . 3 :2.
-Vereine Spiele Gew . Werl , llisch . Tore pkie

ll>. j. R . Stuttgart - - 4 3 1 — 15 : 6 7
F . C. Freiburg 4 3 — 1 14 :8 6
V. f. Dt. HeUbronri 4 3 — 1 13 : 10 6
Karlsruher F . V. .

' 4 2 1 1 17 :9 5
Kickers Srultgart 6 2 1 2 11 : 13 5
S . C. Stuttgart 4 1 2 1 9:9 4
F. C. Pforzheim 5 — 1 4 8: 21 1
Birkenfeld 4 — — 4 2 :13 —

Ein Sonntag von immenser Wichtigkeit liegt
hinter uns . Zwar ŵürden nur zwei Spiele ab¬
solviert, diese genügten, - um eine einschneidende
Aenderimg .der, TasiMo . zu - erzielen . Wenden '

chwir uns dem ' schwerM Gang unseres Vertreters '
■ nach Stuttgart ' zu. Es ist klar , daß die Karls¬

ruher Mannschaft heute mit dem nötigen Ernst
ins Treffen ging .

' Die Niederlage ist knapp und
i ehrenvoll ausgefallen , hoffen mir, daß sie die
einzige der Vorrunde ble,be. Denn der K. F . V.
bedarf unserer uneingeschränkten Unter¬
stützung. H,er gilt - nicht Bereinsinteresse , son« .
dern sportliche Anteilnahme . Die Kurve der
bisherigen Verbandsspiele könnte einen kritischen
Beobachter nachdenklich stimmen : 0 :2, 5 :2 , 2 :2,
2 :3 . Durch seine heut ge Niederlage ist der

' K . F . V: auf den vierten Platz zurückgefallen.
- Zwei Punkte vor ihm rangiert V. f. B. Stutt¬

gart , se n nächster Gegner , 1 Punkt vor ihm'
F. C. Freiburg und V. f. N . Heilbrünn . Kickers
mußten das heutige Spiet gew -nnen , um einiger¬
maßen den , Anschluß zu halten . — Das - andere
Sp ei in Pforzheim ivar von nicht geringerer
Bedeutung für den Tabellenstandi ' Allgemein
hatte mun gehofft, - daß die Goldstädter, wenn
nicht zwe :, so doch einen Punkt zu Hause be¬
halten würden . Der Sp elverlauf mochte diese
Ansicht rechtfertigen,- aber die katastrophale
Tätigkeit des F . E. P . Sturms , anders kann

Haöifthrs Lanöestheater
„Kapitän Braßbounds Bekehrung."

Abenteuer in 3 Akten von Bcrnard Shaw .
Es ist überraschend, ln welchen -verschieden ,

artigen . Variationen Shaw immer wieder sein
Thema : die Enlthronung der bürgerlichen Selbst«
genuglamkell avwanüeU Sein in erster L .nie
pol l .sch orientiertes Repentiment gegen die eng¬
lische Gejelftchafl hält seine dramatische Fabu -
lierlunst in stteter Wachsamkeit und seinen Witz
in dauernder AusfaUbeiceilschuft. So entgeht
chm , ke ne Schwäche se . iles Gegners und so stellt
die lange Reihe - einer Dramen ein wohlassortiec»
tes Süiwenlegiltec der ehrenwerten Gentlemen
stnd Ladies tzar Der „Dritte Lachende

" dabei
sind naiürl ch : o e aiidern , ist vor^ allem , das.
deutsche Theaterpubiikum , das in eine Shaw -
Premiere wie zu e . item totsicheren Vergnügen
lauft Nicht ais ob nun Shaw der engl sche
Narionasd chler mit uulgekehrtem Vorze-chen
wäre und sein diabol sches Gelächter ausschlietz .
uch seinen Landsleuten gälte , Jmplictte werden
^ k, werden akle dcnven Europäer von se .uer
Narrenpeitsche mit dem unsichtbaren Dorn ge-
«ofien . Nur d e ganz aus englische Verhältnisse
zugeschnittene Namengebung und Charakteristik
seiner „Helden" täuscht uns wohltuend darüber

, h .nweg. So ist es denn nicht weiter verwunder -
-sch, daß dieser unangenehme Prophet m seinem
saterlande nichts oder doch lange nicht so viel
w' e ,m Auslande gilt , das mit seinen Bühnen -

emen wahren Kult treibt , allerdings
,„7 *

. ohne bre ' innere literarisch-gesellschafts -
Jri :% Berechtigung.

...Ein Abenteuer in 3 Akten " , wie Shaw
Stück nennt , gibt von selbst den literari .

3 -n Werlungsmaßstab in die Hand . In einer
Enot ' z war auf den Zufall oder d -e Geleflen-

hingewiesen , der das Drama sein Entstehen
Be- der Aufführung wollte einem

T/toen . »IS ob der Verfasser tatsächlich , nur mit
4 ß«m Bemühen und n ' cht aus innerstem

bi» — „
" 'r rrniaHe nicyr nennen ,

^ Pforzheim zu sehen bekam, ließ den
2 f°Äu'

1agen ^ ^ pflos in den Besitz zwe .er
% • Klangen . Die Situation ist^on Pforzheimer Klub nunmehr sehr kri -

r ..icy , es mußte eine direkt wunderbare Wendungemtreten , wenn der Klub noch an gesicherter
Bez rksligaposition auftanchen sollte . Spiele des
nächsten sonntags : F . C. Freiburg — S . C.
Stuttgart ; F . C. Pforzheim — Brkenfeld ; V. f.B. Stuttgart — V . f . R . Heilbronn .

F . C. Freiburg — F . C. Pforzheim 3 :1 (2 :0) .
Ecken 4 :11.

(Eigenbericht.)
Die Mannschaft des F . C. Pforzheim konnte

auch ihr 6. Verbandsspiel der dreijährigen Serie
zu kemem Erfolg gestalten. Bei der Mannschaft
macht irch die durch den Abgang Bekirs entstan¬
dene Lücke nur zu sehr bemerkbar. Am Sturm
lag es auch im heutigen Spiel wieder, die zu 2
Punkten notwendigen Tore zu schießen . Es blieb
bei endlosen Anläufen , die aber versandeten , da
Weißenbacher und Bürkle in ihrer Behäbigkeit
immer um Momente später an den Ball kamen,
als der flinke Gegner. Wetzel auf Halblinks
verkünstelte sich zu sehr im Einzelspiel, auch die
Flügelstürmer kamen nicht recht mit . In der
Läuferreihe hatte Müller einen guten Tag , sein
linker Partner zeigte herzlich wenig. Die Ver¬
teidigung Roller-Herdlauf vermochte ihrer Auf¬
gabe wiederum nicht vollauf gerecht zu werden,
obwohl der erstere wie ein Löwe kämpfte. Es ist
bezeichnend , daß dieser Spieler den Ehrentreffer
für die Goldstätter erzielte . Der Spielverlauf
enttäuschte, da sich die Freiburger Mannschaft
eine unbegreifliche Zurückhaltung auferlegte , es
mag sein , daß der in der ersten Minute erzielte
Treffer des Rechtsaußen der Grund war , bei dem
die Torabwehr glatt versagte. So kam es, daß
sich das Spiel meist in ausgeglichenen Bahnen be¬
wegte, mit dem Unterschied ,

'daß der Freiburger
ruhiges Spiel gegenüber den ungestümen Be¬
mühungen der Gäste dem Auge angenehm auf¬
fiel . Der Ersatzlinksaußen der Einheimischen
wird durch das Flötenkonzert seiner Anhänger
vollends aus dem Konzept gebracht. Nickelsen 's
Strafstoß wird gerade noch abgelenkt. Würz , von
dem man mehr erwartet hat , vergibt sichere
Chancen. Dann vollbringt Weißenbacher wahre
Wunder im Danebenschietzen. Kurz vor der Pause
läßt Rauel zu allem Unglück dem Ball im Her¬
ausstürzen freie Bahn , so daß dieser ins leere
Tor rollt . Der Halbzeitstand 2 :0 für Freiburg
zaubert bedenklich lange Gesichter auf die geräu¬
mige Tribüne . Nachher beherrscht Freiburg für
Minuten die Situation . Sigmunds Schuß wird
gewehrt, ein erneuter Fehler des Pf . Torwartes
läßt Rabatt den Vorsprung seiner Mannschaft auf
3 erhöhen. Das ist nun der einheimischen Mann¬
schaft doch zu viel. Für Momente bricht sich der
alte Kampfgeist Bahn . Aber Schußunfähigkeit

■vereitelt den längst fälligen Torerfolg . Was
Weißenbacher und Bürkle in der Drangperiode
versiebtertt ist -nicht zu beschreiben .

" Einzig ein
Schuß kam gefahrbringend aufs Tor , doch Rieger
lenkte in glänzender Beherrschung der Situation
zur Ecke. Dieser Spieler versteht, sein Heiligtum
in famoser Weise rein zu halten , das Glück in
Gestalt des Pfostens steht ihm einmal zur Seite ,
erst kurz vor Schluß muß er sich bei einem un¬
haltbaren Schuß Rollers geschlagen bekennen.
Noch wenige Minuten , dann pfeift der Unpar¬
teiische , Becker-Ludwigshafen , den für die Pla¬
zierung wichtigen Kampf ab. Eine Kritik ist ein¬
gangs gegeben, nun bleibt noch das Publikum ,
das sich ruhig etwas gesitteter hätte benehmen
dürfen . Pforzheim wird nunmehr am kommen¬
den Sonntag mit seinem Lokalrivalen und Lei¬
densgenossen um den vorletzten Tabellenplatz zu
kämpfen haben . Der Schiedsrichter konnte im
allgemeinen befriedigen.

Kre 'sliga.
V .f .V. Gaggenau — Phönix Karlsruhe 2:5.
S .V . Daxlanden — Frankonia Karlsruhe 8 : 0.
F .C. Mühlburg — F .V . Rastatt 4 : 2.
F .E. Baden — Germania Vorlach 0: 1 .

Drang (wenn man bei der Arbeitsweise Shaws
überhaupt davon reden kann) am Werk gewesen
wäre . Oder liegt es am A ter des Stückes, das
inzwischen von manchem cchtbürtigeren an kon¬
zentriertem Witz und Ge st überflügelt worden
ist ? Oder lag einem die pralle Dramatik seiner
„Hl. Johanna " noch zu frisch im Ohr ? Jeden¬
falls wollte den Hörer so etwas wie Langewe ls
beschleichen — immer im Hinblick auf den
größeren Shaw — , weil das Thema doch zu sehr
ausgesponnen und verdebatt ert wird , um in
jedem Augenblick die volle Aufmerksamkeit zu er-

cnngen .
Das Thema ist kurz dieses : Sir Howard Hal-

m seines Zeichens Londoner Richter, ist mtt sei -
>r

'
Schwägerin Cicely Waynstete nach Marokko

-kommen , um Land und Leute kennen zu 1er-
m Sie vertrauen sich durch die Vermittlung
nes Missionars einer Eskorte unter der Führung
-s abenteuerlichen englischen Kapitäns Braß -
>und an . Dieser erkennt schon bald in fernem
ännlichen Schutzbefohlenen seinen Onkel , der vor
elen Jahren seine Mutter und ihn um ihr Be-

ztum brachte und so den frühen Tod der Mutter
-rschuldete . In einem maurischen Schlosse , wo
. ßuf ihrer BesichtigungsreiseRast machten , hält'

nun den Onkel gefangen, um ihn samt seiner
ckiwägerin aus Rache einem Häuptling des Lan-
-s auszuliefern . Da erscheint ein Abgesandter
>3 Sultans mit bewaffneten Leuten , um die

naländer in Sicherheit zu bringen und den Ka-

tän und seine Leute wegen Freiheitsberaubung
,r Gericht zu zitieren. Lady Cicely erwirkt ,e-

,ch dank ihrer Fürsprache den Freispruch der
naeklagten und wie alle Männer , die ihre Ge-
-nwart teilten, zu Milde und Sanftmut gestimmt
'
»»den bekehrt sie auch den rachelüsternen Kapi-
»

'
einem gesitteten Lebenswandel.

Nack dem Willen des Autors und der ganzen
tlaae des Stückes ist diese Frau die Hauptfigur .
. iorickt zwar nach den Worten ihres Schwä¬
rs nur Unsinn , indessen hat er, unbewußt . Me¬

ide und diese Mechode verhilft ihr zu einer

F .V . Daxlanden
Spiele

6
punkte
10

Tore
30:7

F .C . Mühlburg 5 7 13: 6
F .V . Rastatt 6 7 14: 13
Phönix Karlsruhe 5 6 16:9
Frankonia Karlsruhe 5 5 7: 17
Germania Durlach 5 4 9 : 12
F .V . Beiercheim 5 4 5: 13
V .f .V . Gaggenau 5 2 7: 15
F .C . Baden 4 1 6 : 15

Acht Vertreter stünden sich heute im Kampf
um die Punkte gegenüber. Drei Treffen in Karls¬
ruhe gingen bei großer Anziehungskraft vor sich.
Als Riesenüberraschung ist der blendende Erfolg
des F .V. Daxlanden zu verbuchen, der auf seiner
Siegeslaufbahn die siegesbewuhte Frankonia , bei
der sich scheinbar die günstige Kritik über einen
kürzlichen Ueberraschungserfolg unvorteilhaft be¬
merkbar machte , mit öem bombigen Resultat von
8 : 0 überfuhr . Der Daxlander Platz wird wohl
noch manches Ergebnis ,zu Tage fördern , das man
unter der Rubrik Ueberrafchung verbuchen kann.
Frankonia darf man , wenn kein Wandel eintritt ,
getrost unter die Abstiegskandidaten rechnen .

Mühöburg holte sich zwei wertvolle Punkte
vom F .V . Rastatt , dessen Können nicht aus¬
reichte , wenigstens einen Punkt zu rotten , oder
gar sich seine bisherige Ungeschlagenheit zu er¬
halten . Eine Art Vorentscheidung wird zweifel¬
los

^
das nächstsonntägige Treffen Daxlanden —

Mühlburg sein , bei dem sich Mühlburg durch
einen Sieg an die Tabellenspitze setzten könnte.
Ziemlich trostlos gestaltet .sich die Position des
Neulings F .C. Baden . , .E : n Punkt ist das wenig
anheimelnde Fazit - aus 4 Verbandskämpfen .
Durlach anvancierte durch seinen heutigen
Punkterfolg auf den. 6. Tabellenplatz . Phönix
Karlsruhe weilte in Gaggenau , um dort gegen
B . f. B. einen überlegenen Sieg davonzutragen .
Dies wird sein Habenkonto in Bälde um einige
Punkte bereichern -müssen, falls er es nicht vor¬
zieht, dem undankbaren Tabellenende zuzu¬
streben.

Die Spiele des nächsten Sonntags : Kreis -
liga : Daxlanden — F . C. Mühlburg ; F .V .
Beiertheim — Germania Durlach ; F .C. Phö-
nix — F .C. Baden ; Frankonia Karlsruhe —
V . f. 83 . Gaggenau . B e z irksliga : Frei¬
burger - F . C. — is .C . Stuttgart ; F .C . Pforzheim
— Birkenfeld ; B . f. B Stuttgart — V . f. R . Heil¬
bronn . Es könnten siegen : . Daxlanden , Dur¬
lach, Phönix und Gaggenau . Bezirksliga :
F .C. Stuttgart , Birkenfeld, V .f .R . Heilbronn.

M . H.
F . C. Mühlburg — Fv. Rastatt 4 :2 (1 :1) .
Wenn man beiden Parteien gerecht werden

will, so muß man betonen, daß das Ergebnis
gerade so gut hätte umgekehrt lauten können.
Verdankten doch die Einheimischen ihren Erfolg
nur dem forschen Spiel ihrer Verleid guug, des
Linksaußen und des Halbrechten. Schon nach
10 Minuten ckonntel Rastatts HaMmker nach
Versagen Hellers mit Bombenschlag den Füh¬
rungstreffer buchen , den Mühiburgs Golgetter
Holzmaier gerade noch vor der Pause ausglei»
chen konnte. Nach dem Wechsel bringt derselbe .
Spieler feinen Verein , in Führung ; -auch beim 3 ..
Trefefr ist seine Vorlage so kunstgerecht , daß der
klentterte Halbrechte nur einzuschieben braucht.
Das 4 . Tor erziel twiederum der Halbrechte, der
eine Vorlage aus der Läuferreihe verwandelt .
Rastatt stellt durch einen dem Spielverlauf ge¬
recht werdenden Treffer des Halbrechten das End¬
ergebnis her. Kritik : Mühlburg war speziell
in der ersten .Hälfte nicht auf gewohnter Höhe ,
so daß Rastatt in dieser Periode mit einigermaßen
Geschick die Punkte hätte unter Dach und Fach
bringen können'

. Erst später kam die Mannschaft
der Vorstädtler in Schwung . Der Halbrechte
Moser verspricht viel für die Zukunft . Jrican
stand als Mittelstürmer auf verlorenem Posten.
In der Läuferreihe ' befriedigte Mützle als außen .
Die Verteidigung zeigte sich ihrer Aufgabe ge¬
wachsen . Ob die Mannschaft in Daxlanden et¬
was zu bestellen hat , ist noch sehr fraglich, und
man kann daher, jetzt schon auf dieses in .Dax¬
landen stattfindende Spiel gespannt sein , -a-

Larlsruher F.V . unkerliegk gegen Kickers Stoff-
garf 2 :3 (1 :1).

Ein überaus wichtiger Kampf war das Zusam¬
mentreffen der beiden Gegner , denen im Verlaufe
der bisherigen Saison wechselhafter Erfolg be-

höchst amüsanten Ueberlegenheit über alle Zwi¬
schenfälle und — männliche Schwachheit . Sie ist
ein sympathischer Widerpart von urwüchsiger
Menschlichkeit und „common sense" gegenüber dem
im überlieferten Gesellschaftsschema erstarrten Sir
Howard Hallam, sodah sich aus dieser Eharakter -
verschiedenhett natürlich die schönsten Anknüp¬
fungspunkte für Shaws mokante Seitcnhiebe "er¬
geben . Und da auch die übrigen Figuren des
Dramas wirkungsvoll gegeneinander gestellt sind ,
ergibt sich trotz der oben erwähnten Weitschweifig¬
keit des Themas ein interessantes Spiel .

Intendant Robert V o l k net brachte eine
Aufführung heraus , die sich sehen lassen konnte .
Nur das hölzerne Schlachtengetümmel mst Spa¬
zierstöcken zu Ende des zweiten Aktes hätte ernster
vonstatten gehen können . Emil Burkard hatte für
die marokkanische .Landschaft ein gutes Bühnenbild
gestellt . Als Lady Cicely glänzte Melanie E r -
marth , ohne je aufdringlich zu wirken, mit
ihrer voll ausschöpfenden Eharakterisierungskunst,
aber auch als bloße Erscheinung. Sehr fein wußte
sie ihre Rolle von der naheliegenden Grenze des
Lächerlichen fernzubalten. Felix B a u m ba ch sah
man als Kapitän Braßbound und damit nach sehr
langer Zeit wieder in einer größeren Rolle. Nun ,
die Haupttätigkeit als Oberspielleiter hat dem Dar¬
steller nichts anzuhaben vermocht ; man hatte
einen vollen, runden Genuß alter , gut gewachse¬
ner Schauspielkunst, vollendeten Theaters mit
allen sinnfälligen und besonders klanglichen Aus-
drucksmitteln. Hugo Höcker gab seinem Sir
Howard Hallam untadelige Haltung und Friedrich
P r ü t e r seinem Missionar fein profilierte Züge.
Ms Drinkwater war Paul Müller eine drasti-
sche Verkörperung feiger Verschlagenheit >wd
dumm -dreister Derttäulichkest. Waldemar Leit -
g e b als schön aussehender Scheich, Fritz ssH e r z
(etwas zu derb), Kurt Lieck , Paul Gemmecke
und Hermann Brand (eine gut erfaßte Motro -
sengestaltj vervollständigten wesentlich das En¬
semble . Es gab sehr freundlichen Beifall

Dr . H . A . B .

Der gestrige Sonntag
•fiel trotz der Schärfe des Wahlkampfes , der nun
1einem Höhepunkt entgegeneilt , nicht aus dem

Rahmen der übrigen , ruhigen Karlsruher Sonn --
tage heraus . Zwar durchzogen kommui>siijchc
Trupps am Nachmittag d,e Straßen der Stadt ,
um mit ihren „Musik" -Kapellen einen unheim¬
lichen Krach zu machen . Man hat vielleicht da¬
durch geglaubt , das Publikum über die geringe
Beteiligung an den Umzügen hinwegtäuschen zu
können, was allerdings nicht gelang .

Ein laues Spätjahrwettcr lockte eine ansehn¬
liche Zahl bon Karlsruher am gestrigen Nach-
mittag hinaus vor die Stadt ins Freie oder auf
die Kirchweihen, die da und dort siattfcmden.

Die deutsche Delegation
von Locarno hat - gestern früh nach 3 Uhr auf
ihrer Heimreise auch Karlsruhe berührt .

schieden gewesen war . Karlsruhe mußte für dieses
bedeutende Treffen Würzburger ersetzen , für den
Ege erstmalig in den schwarz - roten Farben wirkte.
In der Läuferreihe hatte man wieder auf Wokz
ẑurückgegriffen und im Tor fungierte Eberlein ,
sodaß die Mannschaft stand: Eberlein : Traud ,
Raupp ; Finneisen , Groke , Wolz ; Kugelstadt , Käst¬
ner , Vogel, Reeb, Ege. Stuttgart hatte seine der¬
zeitig beste Elf aufgestellt. Maneoal war eigens
aus Berlin gekommen , um zusammen mit dem
Schweizer Internationalen Müller den rechten
Flügel zu bilden . Wunderlich spielte in der Mitte .
Das Spiel hatte einen Massenbesuch zu verzeich¬
nen , mehrere Hundert Karlsruher Schlachten¬
bummler hatten ihrer Mannschaft das Geleite
gegeben . Das Ergebnis , der Kickers -Sieg , ist un¬
bedingt verdient , als der Sieg der weitaus bes¬
seren Mannschaft . Bis zur Pause stand dre
Partie Remis 1 : 1 . Ein Elfmeter wegen Hände
Raupps führte zum ersten Äickerstor, Eberlein
mußte sich von der Schärfe des Höschleschusses
geschlagen bekennen. Kästners Strafstoß führte
vor der Pause zum Ausgleich. Derselbe Spieler
versiebte eine große Chance durch zu langes Zö¬
gern . Nach der Pause belagerte die Kickersmann¬
schaft das KFv .-Tor , nicht lange dauerte es, hatte
sie auch die Führung an sich gerissen. Während
dieser Periode war Eberlein der Held des Tages ,
der in unnachahmlicher Weise seine ganze Person
einsetzie , um weitere Erfolye zu verhindern . Ein
Einzeldurchbruch von K .F .B .seiten wurde von
Reeb zum Ausgleichstor verwertet . In dem nun¬
mehr einsetzenden Ringen um den Sieg erwies
sich die bessere Mannschaft als die glücklichere .
Wenige Minuten vor Schluß war es , da führte
ein haltbarer Schuß des Stuttgarter Linkausßen
zum wohlverdienten Siegestreffer . K .F .B . hatte
wieder eine sehr schwache Stürmerleistung zu ver¬
zeichnen , nicht zuletzt dadurch , daß die Läufer¬
reihe aus 5 Leuten bestand und 3 Stürmer sozu¬
sagen in der Luft hingen . In der Läuferreihe
überragte allein Finneisen , der Müller gut zu
halten vermochte . Groke scheint zur Zeit eine
Schwächeperiode durchzumachen. Die Verteidi¬
gung kämpfte unverdrossen und war der beste
Mannschaftsteil . Was auffiel , war die kolossale
Härte , die beim Spiel der Karlsruher Mannschait
zu. Tage trat , i Kickers hätte haushoch gewonnen,
wenn Wunderlich, der heute in der Mitte stand,
nicht so versagt hätte . Weiler als -Linksaußen
war schlecht gedeckt, seine 2 Tore waren für den
Sieg ausschlaggebend. Von der K -F .V-mannschaft
wird man noch manche Enttäuschung erleben ,
wenn sie in diesem Stil -fortfährt . Nächste Woche
hat die Elf ein Spiel gegen S .V . Fürth in Fürth ,
die heute gegen F . C. Nürnberg 5 :1 unterlag .
Hierher werden allerdings Franz , Seiderer und
Müller fehlen, die beim Länderspiel Deutschland
Schweiz Mitwirken.

Letzte Mel-unse»
vor neuen Kämpfen in China

TU . Paris , 19 . Okt. Funkspruch. Nach
einer Meldung aus Peking befürchtet die
chinesische Presse eine neue Schlacht zwischen
den Truppen Feng Au Siang und Tschang -
Tso- Lins . Die Lage wird von Tag zu Tag
ernster. Man bezweifelt desbalb . ob unter
diesen Umständen die Zollkonferenz, die am
26. Oktober in Peking zusammentreten soll,
abgehalten werden kann.

*
Eine neue Währung in. Unaa ' n

TU . Budapest, 19 . Okt. Funkspruch .
Die ungarische Regierung beschloß, die Gul¬
denwährung einzuführen , bei einem Umrech -
nungsmitiel von 8 Gulden für 100 000 Pa¬
pierkronen . Bis zum Ende des nächsten
Jahres wird das neue Geld fakultativ , vom
1 . Januar 1927 angefangen obligatorisch
eingeführt sein .

*

Irankre
'
chs Wirtschaft an b -ranS

TU . Paris , 19 . Okt. Funkipruch .
Die Leitung des republikanischen Ausschus¬
ses für Handel , Industrie urtb Ackerbau
Frankreichs bat dem Außcnmini ' -cr Briand
einen Glückwunsch zu den Ergebnissen von
Locarno entiandi und den Wunsch auSge-
drückt , daß die Verträge auch zur He -mug
der wirtschaftlichen Beziehungen der Staa¬
ten zueinander beitragen mögen.
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Fü rüe rb s i und W inte r
Viele tausend Meter Kleider -, Kostüm- und Mantelstoffe in karriett , gemustert, gestreift sowie

einfarbig, kommen von Dienstag , den 20. bis Samstag, den 24 . Oktober, besonders vorteilhaft
zum Verkauf. Die Preise sind ermäßigt und der Kaufkraft des Publikums angepaßt.

In unserem taghellen Lichthof kommen die prachtvollen Farbensortimente in holz, reseda, gobeline usw . zur vollsten Entfaltung
und tragen dazu bei, die Preiswürdigkeit dieser Stoffe besonders vor Äugen zu führen.

Kleider - Oheviot SSL," 0“”
, f .

4“ L
UV,, , ja für Blusen u . Kleider , reine Wolle , große Farbeu -OUle ausw£th i . . Meter
Foule - Streifen reine Wolle 77TV ; . Meter
PT 7<=>idf * r - Ti n n reine Wolle , moderne Aus-j^ ieiaer - £>cnoczen mustenmg1 ioocmbrt. Mtr.
Mantel - Flausch 140 cmbreit’ 80lideFÄ
Flausch - Mouline ^ e

cm brei*’ ^
"Welling reine Wolle , 150 cm breit, für Morgenkleider
"Velour de laine elegante Kleiderstreifen Meter

Mantelstoffs »
™ ’

: 5 . 50
"VelOUr - Schotten aparte Ausmust . . . Meier 7 *75

Ti „ für Kleider und Kostüme , reine Wolle , neue Saison- ty en
Flips ferbeni IW cm breit . Meter r . OKJ

TTaoiis » reine Wolle , ISO cm breit , solide
Z10eU .n - JSk.asna Ware für Mäntel und Kostüme9 . 50

Velour de laine einfarbig , reine Wolle ,V tUUUf ue XcU .Il C? unsere seit Jahren er¬
probte Spezialqualität , sehr dankbar im Tragen , a e-\
großes Farbsortiment . Meter l & . UU

aparte Modefarben . Meter

Velour - Ottoman und Mouline «
aparte Neuheit für Mäntel und Kostüme . . . Meter xuiöl /

t ~irene de Clhine reine Seide , 100 cm breit, außer *L,repe ae umne ^j^iigss Angebot Ä Qe-
große Auswahl moderner Farben Meter O . crO

KHOPf
mm

Mazdaznan .
3 Oeffentl . Vorträge
von Frau 83 r . Frieda Ammann , Leipzig
am 20 . Oktober im Erbprinzenschlösele , Kitterstrasse 7,
am 21 . und 22 . Oktober im Saale der Vier Jahres¬

zeiten , Hebelstrasse 21 , jeweils 8 Uhr abends , über :

1 . Pie Schönheit der Frau , woraus entsteht sie ?
2 . Wie können Eltern gute und vollkommene Kinder erhalten ?
3 . Der Ausschlag der Frau für Rückgang und Fortschritt des Vol¬

kes ; wie muss sie belehrt und erzogen werden als Trägerin des
Fortschritts .

Eintrittspreis pro Abend 1 und 2 Mk, Karten an der Abendkasse.
Studierende und Minderbemittelte Ermässigung .

Die Vortrage sind von täte ich grosser
Bedeutung für Frau und Mann . 9082

KUchmchßmn
empfehlen wir für

Allerseelen :
<Ra,N »r Clttfl A Drei «eichte Srabgesängr .
•ütlirci viw « . p artitUr Mf . 0,30, Stimme 0,15 .

(C Bußpfalm Miserere für Dolfsgcsang ; mit 4«
stimmiger Chorelnlaqe( Männer, ov . Frauenchor )

Partitur Mf . 0,25 , Dolfsstimmc 0,05 .

W°WerMih - Sihi-elStt Soh.
4-stimmiges Allerseelenlieb Tieu !

Partitur und Stimme Mf . 0,10 .

Wchmr Be« . ifSStiaar * "***'
Partitur Mf . 1,— , Stimme 0,30 .

— op 43, Requiem mit Libero für 2 - 4.stimm. Chor
mit Orgel . Partitur Mf . 2, — , Stimme 0,20.

— op . 44, lleber den Sternen ist Ruh ! Für gemischten
Chor. Partitur Mf . 1,—, Stimme 0. 30.

M Trauerlted (Du hast geduldet ) für 4-stim.
rvrigr . w . mig en (j (j or und ohne Orgel) .

Partitur zugleich Singstimme Mf . 0,25 .

op . 5 , Trauerfiänge. Sammlung von 10 Grab«
liedern yür l >, 2», 3« und 4«stimmigen Frauenchor mit
und ohne Orgel. Partitur Mf . 1,50. Stimme 0,50

Twifor <Tfii>nhnr Kaihol. Kirchenlieder nebst Respon«
^ vtvvvl . seriell für die Festtag « für gemischten

Chor bezw. 3» und 2-sttmm . Kinder , ob . Frauenchor .
1- 10 Stück Mf . 0,60 das Stück

11 - 50 „ „ 0 55 „ „
51 — 100 „ ,, 0,50 ,, ,,

— Orgel- bezw . Hanroniumbegledung dazu Mf . 1,50 .

Partitur-Ansichtssendung sieht gerne zur PersSgnng.

BabeniaSLSKarlsruhe
A-lerftraße 42.

vss pracntvoüste Schneeweiß
leigt jede Wische , die mit Sil behende» ist

CII Henkers beliebtes Bleich - und Waschmittel

als Zusatz turSeifeniauge gebraucht,ersetzt die umständlicheRasenbleiche.
— OHNE CHLOR

ra » 77 ,o s ...
Behling

garantiert
22. Oktbr-

1925

(Jberlinger MUnster-

©

BMMIWWWdlMiW

FahrrddfäbrikBielefeld

PHoto
's

für
PSffe , Fahrkarten

und Offerten
ichneÜstenS 606

ßausen & Pesier
Photagr . Atelier

Erbprinzenftratze 3

„Krokodil"
Karlsruhe.

Men Montag u . ? onnttAag

Schtachttas.
I . Möloth.

mm

- *

2393 Geldgewinne = Mark

16000
6000
6000' lOOO

«4000
□ berlingor j M 'f .—Münsterbau -

Porto und Liste extra 25 Pf .
KarlsruheEberhard Fetzer , 0stendstr . 6

Lose -General -Ver trieb
Postscheckkonto Ksrlsruhe L B. 19874

Hier bet allen Verkaufsstellen

tl

in preiswerter, anerkannt

sutee Kualitst
fault man immer noch bei

Semmler , ©arlffr. 90/92
Straßenbahnstellc :
Klauprechtstraste .

Kathol. Männer,
verein Mdstadt.
Wir erfüllen hier,

.mit die traurige
Pflicht, die Miiglie .
der von dem Ableben
unteres lieben
Mitglieder

Ahmt KH
Sbermaschinift

in Kenntnis zu setzen
Um möglichst zahl¬
reiche Beteiligung
bei der Beerdigung
heute Montag ,
nachm. 3 Uhr wirb
gebeten . gogg
Karlsruhe , IS . 10 .25 .

Ter Vorstand

PIANO
MODERN
freuzsaitig fast neu
sehr preiswert, Zah.
lungserletchterung

Kalserstraße Nr . i «i
Salamanderschubhaus.

jüngerer, tüchtiger

Repro-uMons-
Photosraph

und

Retoufcheue
zum sofortigen Antritt in dauernde
Stellung für unsere Tiefdruck -

Abteilung gesucht .

Badenia A.-G.
Karlsruhe Adlersiraße 42

Linoleum
(iSrotic Auswahl! Billige Preise !

Fritz Mrrkri . Kkeuz -traßr 2
Verlegearbeit wird übernommen.

finden durch den

weiteste
Verbreitung

Dänisches
Lanbpötbeato

Montag . 19. SKI. 1825
* Volksbühne 2,

Rüg . Komöbien-Wenb

Er ist an allem schB
Aomödte in 2 Szenen »»«

Le » -loitiol .
In Szene ges o. F . Baumbach

Personen :
AKuUnn Frauendorfei
Michajln
Marfn
Pnrnschk »
TnrnS
Wanderbursche
Ögnai
Nachbar

Hieraus :
Die Heirat.

Eine ganz unglaublicheB«-
gebenheU in 3 Bilder » »»

Mkalas Gogol.
Ön Szene ges . ». F .Baumba«

Personen :
Agafia Nademach «
Arina Frauendcrs«
FsoKia ‘X'JSO'fl
Podkolsessin MH««

krache »
Srmarih
Denntg
Brand

Li«ä
Semmedie
Aienschers

Aoischkarew
Spiegelei
Anuischkin
Shewakin
DunsaschKa
Siarikow
Siepan

Hb»«
Sm

itioebl«
Pili«
ßenfet
cBeber

Schneid «
Bnsang halb 8 Uhr

Ende IO1/« übt.
Sperrsitz 1. 4.20 Mb.

Der 4. Raao tft ift d«"
allgemeinen Verkauf f« i

gegeben.

Uebe , &

Lechleiter
Päpstl . Hoflieferant .

wotilieue 2386

Günstige Zahlung *

Bedingungen
Alleinige Niederlage

H . Maurer
Kaiserstrasse176

Ecke Hirschstrasse .
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